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Volltische TaarSschan.
Im  Seniorenkonvent des R e i c h s t a g e s  

theilte Präsident G raf Valiestrem mit, daß 
nach einer ihm gewordenen, allerdings noch 
nicht amtlichen Nachricht die Wahlen M itte  
Ju n i stattfinden werden.

I n  einer Zuschrift an die „Krenzzeitnng- 
erklärt d e r k o n s e r v a t i v e R e i c h s t a g s -  
a b g e o r d n e t e  G r a f  v o n  R oonse inen  
A n  S t r i t t  a n s  den» B u n d  d e r  
L a n d w i r t h e ,  weil Freiherr v. Wangen- 
heim in der Buudesversammlnng vom 9. 
Februar ausdrücklich erklärt hat, daß das 
Rundschreiben des Vorstandes vom 13. De­
zember 1902 nicht zurückgenommen worden 
sei. Dam it sei die deu fü r den Antrag Kar- 
dorff stimmenden Dentschkouservativen zuge- 
sdate Kränkung — ohne Widerspruch in der 
Versammlung zu finden —  aufrechterhalten, 
statt sie z„ bedauern oder zu entschuldigen. 
G raf Roon schließt: .Obwohl selbst eifriger 
und fü r das Wohl der Landwirthschaft 
immerdar treu besorgter Landw irth, steht 
m ir doch das Ansehen der alten christlich 
konservativen Parte i, (ohne deren H ilfe, 
nebenbei gesagt, der Bund niemals zu er­
heblichem Wachsthum gelangt wäre) hundert­
mal höher als der Bnnd der Landwirthe.-

Der König von I t a l i e n  hat den 
Marineminlster M o rin  m it der einstweiligen 
Leitung des M inisteriums des Aentzern be­
auftragt.

Es verlautet in  S o f i a  sei man in 
Regiernngskreisen, der Ansicht, daß. fa lls die 
Beunruhigung infolge der Zusammenziehnng 
d r r  tttrk ische», T r u p p e n  n n  d e r  b u lg a ris c h e n  
Grenze andauern sollte, die Nothwendigkeit 
einer theilweisen Mobilmachung der bnlgari- 
sehen Armee eintreten würde; hierzu seien 
vorläufig zwei Armeedivisionen, je eine in Sofia 
und in Philippopel, in Aussicht genommen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 11. Februar 1903.

—  Seine Majestät der Kaiser unternahm 
gestern Vorm ittag in Potsdam noch eine» 
Spaziergang durch die S tadt »nd wohnte 
deu, Exerzieren einiger Kompagnieen des 1. 
Garderegiments z. F. im Lustgarten bei. Um 
12 '/. Uhr kehrte Seine Majestät m it Sonder- 
»ng uachsBerlin zurück und empfing nni 2 Uhr

den Kommandanten deS Zeughauses General­
leutnant v. Usrdom und den Bildhauer B rtttt. 
Hierauf ritten beide Majestäten im Thier­
garten spazieren. Um 7 Uhr nahm Seine 
Majestät das Diner beim M inister Bndde 
ein und hörte nach demselben Borträge über 
das auf den preußisch-hessischen Bahnen ein­
geführte System z»r Verhütung von Eisen- 
bahnunfällen. Heute Morgen machte Seine 
Majestät m it der Kaiserin eine Promenade 
im Thiergarten, hatte eine Konferenz m it 
dem Reichskanzler Grasen v. Bülow «nd 
hörte im königlichen Schloß die Vorträge 
deS Chefs deS M ilitärkabinets, des Chefs 
deS Admiralstabes und des Chefs des M arine- 
kabinetS. Später empfing Seine Majestät 
den Kardinal Fürstbischof v .  Kopp. Z n r 
Frühstückstafel bei Ih re n  Majestäten sind ge- 
laden: P rinz und Prinzessin Heinrich, Kar­
dinal Fürstbischof l) .  Kopp und Herzog von 
Croy.

—  Oberst Leutweln, der Gouverneur von 
Deutsch-Südwestafrika, w ird  an» 28. Februar 
au Bord des Dampfers „HanS Wörman»»- 
anf seinen Posten zurückkehren.

—  Nach dem .Reichsanzeiger- hat der 
Redakteur der .Köln. Ztg.- D r. Roack daS 
Offizierkrenz des Ordens der italienischen 
Krone und der Redakteur D r. v. d. Nahmer 
den türkischen Medschidjeordeu zweiter Klasse, 
den türkische» Osmaniöordr» d ritte r Klasse 
und die türkische goldene Jmtiazmedaille 
sowie den serbischen S t. Savaorden dritter 
Klasse erhalten.

—  Dem Abgeordnetenhaus» ist ein An­
trag des Abg. D r. LaugerhanS (freis. Vpt.) 
und Genossen zugegangen, der die ärztliche» 
Ehrengerichte betrifft und eine anderweite 
gerechtere Vertheiln«« der Umlage (nach dem 
ärztlichen Einkommen) nsw. vorsteht.

—  Dem Reichstage ist die Denkschrift 
über die Tuberkulose und ihr« Bekämpfung 
zugegangen.

— Der .Neichsanzeiger- veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Finanzministers von» 
3 l.  Januar, wonach die seit dem 24. November 
1893 ausgesetzten Prüfungen von Bewerbern 
um die Nentmeisterstellen wieder a u fg e n o m m e n  
werden.

— In  der WahlprüsttNgskou,Mission des 
Reichstages wnrde heute die Prüsnng der

Zeugenaussagen über behauptete Wahlbeein- 
flnssnngen bei der W ahl deS konservativen 
Abg. W ill (Stolp-Lauenburg) fortgesetzt. Die 
konservativen Stimmen in zwei Wahlbezirken 
wurden kassirt. Morgen Abend w ird  die 
Verhandlung fortgesetzt.

Kiel, 10. Februar. Das Linienschiff 
„W e ttin - erledigte seine heutige Probefahrt, 
welche sechs Stunden dauerte und fo rz irt 
war, als erstes Schiff der „W ittelsbach-- 
Klasse vorzüglich. DaS Schiff erzielte 
bei 122 Schranbennindrehnngen in der M i­
nute 19,5 statt der bedungenen 19 Seemeilen.

Köln, 11. Februar. Die „Kölnische VolkS- 
zeitnng- meldet aus Niederbroun: Der
frühere elsässische Reichstagsabgeordnete Ka­
nonikus D r. Simonis ist heute gestorben.

Dresden, I I .  Febrnar. Das Allgemein- 
befinden des Prinzen Friedrich Christian 
schreitet zn weiterer Besserung fort. Der 
Kranke hat auch heute den Tag über viel 
geschlafen.

Versammlung deutscher Börsen- 
vorftände.

I n  der auf Einladung der Aeltesten der 
Kaufmannschaft am Mittwoch in Berlin  zu­
sammengetretenen Versammlung der Börsen- 
Vorstände der deutschen Börse» wurde der 
Antrag von Hamburg und Frankfurt m it 
allen gegen zwei Stimmen angenommen, die 
Usanzeu dahin zu ändern, die Dividende»»- 
scheine über den Schluß des Geschäftsjahres 
hinaus an den Stücken zu belassen; der 
Handel exklusive Dividende soll von» Weiten 
Werktage nach der Generalversammlung ab 
erfolgen. Gleichzeitig wnrde ein Antrag auf 
Beibehaltung der Stückzinsenberechnung von 
Dividendenpapieren angenommen. Nach län­
geren Ausführungen über die Reform des 
Börsenstenergesetzes durch den BankierAhronS- 
Berlin  wnrde einstimmig eine Resolution an­
genommen, worin die Ueberzeugung ausge­
sprochen w ird, daß die Steuergesetznovelle 
von 1894 und 1900 das solide Geschäft «nd 
die wirthschaftliche Leistungsfähigkeit der 
deutschen Plätze, ebenso den Verkehr m it den 
Anslandsbörsen in hohen» Maße geschädigt 
und in einzelnen Zweigen sogar vollständig 
vernichtet habe. Dam it die Börsen ihre 
Wirthschaftliche» Aufgaben wieder erfüllen

könnten, sei eS nothwendig, sowohl die Um­
satzsteuer als auch den Effektenstempel erheblich 
herabzusetzen.

I n  der Nachmlttagssitznng legte der P rä ­
sident der Aeltesten der Kanfniaiinschaft 
S tadtrath K a  « m p f  in längerer Rede die 
schweren Schäden dar, die durch das jetzige 
Börsengesetz den» deutsche» Handel »lud der 
Industrie zugefügt seien, «nd bat die Ver­
sammlung, der Auffassung energisch Ausdruck 
zn geben, daß eine schnelle und gründliche 
Reform des Börsengesctzes nothwendig sei. 
Im  nächsten Reichstage müßten möglichst viele 
Sachverständige vertreten sein, die dahin 
wirken, daß eine richtige Auffassung der 
Verhältnisse Platz greife. Ferner sei noth­
wendig, daß dem neuen Reichstage bei jeder 
Gelegenheit znm Bewußtsein gebracht »ve.de, 
daß eine grundlegende Reform nothwendig 
sei, »in» daS deutsche Geschäft »vieder zur 
Blüte zu bringen. Redner empfahl die An­
nahme einer Resolution, welche besagt: Die 
in Berlin  versammelten Börsenvorstände der 
deutschen Börsen nehmen Bezug auf die zahl­
reiche» Knndgebnngen der Vertretungen von 
Handel und Industrie betreffend die Reform 
desjBörsengesetzeS und betonen, daß das Börse,>- 
gesetz daS wirthschaftliche Leben Deutschlands 
auf das schädlichste beeinflußte und die 
Grundlage bildete fü r die unerträgliche Nechts- 
unsicherheit und fü r die Verletzung von Tre» 
«nd Glauben im Handelsverkehr. Sie drücken 
die Ueberzeugung aiiS, daß eine grundlegende 
Reform deS Börsengesetzes durch Abschaffung 
deS Börsen»egisterS »nd durch Aufhebung 
deS Verbots des TerminhandelS in Antheilen 
von Bergwerks- und Fabriknnternehmnngen, 
sowie in Getreide und Mnhleufabrikat-n von 
dauernden» Werth ist. Die Ereignisse der 
vergangene» Jahre beweisen zn Genüge, daß 
ohne eine derartige grundlegende Reform deS 
Börsengesetzes die deutsche Börse nicht er­
starken «nd »licht diejenige Bedeutung wieder­
erlangen könne, welche sie besitzen müsse, «n, 
ihre Aufgabe in» nationalen und inter­
nationalen Wirthschastsverkehr zn erfüllen. 
Die Resolution wnrde einstiminig angenommen. 
Die als Ehrengäste geladenen M itglieder 
der Handelskaminer traten der Resolution 
gleichfalls einstimmig bei. Der als Ehren­
gast geladene Staatskommissar wohnte der 
ganze» Sitzung bei.

Komtesse Nuscha.
Ei» Zeitroman von O. E ls te r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(45 Fortsetzung.)

Die Mensche,, schie„e,l ans der zerstörten 
Heimat geflohen z„ ses„. M an sah keine 
Menschcvsecle, nur eine Rabenschaar schwebte 
über der» schwarzen Ruinen „nd einige Hunde 
strichen bleich scheuen Wölfen umher, stießen 
ein unheimliches, heiseres Geheul aus und 
verkrochen sich '»  den Trümmern der Gehöfte, 
die von ihren Herren verlassen waren.

E in Bcrivesnngshauch. ein brandiger Ge- 
>̂>ch erfüllte die Lust. J>, den brennenden 

Dänsern war das B»eh m it zu Grunde ge­
lingen und ihre verbrannten, verwesende 
«adaver erfüllten jetzt die Ln ft m it diesem 
Ekelhaften Pesthattch. .

.D as ist entsetzlich! flüsterte Frau von
^Homburg.

.»Hier in dieser furchtbaren Oede können 
^'nconrtS nicht weile» . - 

da» - t starren» Auge blickte Ferdinand auf
schreckliche B ild .

fra g ,^ °h '"  wögen Sie sich gewandt haben?- 
.w /?  n»it bebenden Lippe«.

M u tte r '" ' "Einer Junge,- tröstete ihn seine

gebe»^?" .wird Dir gewiß Nachricht

w e i t t ^ n o c h  unter den Lebenden

-  S!, w-rd.n sich

w a .id w ''k c k .^ ^ 1 ."b re i'.  Herr Rittmeister?- 
M erd- l L .  Trainsoldat «n», der die

2  den, Schloß hinauf. 
>«t M  doch reinand znrückgeblieben.-

Nach einiger Zeit hielt der Wagen vor 
der Schloßbrücke, welche ziemlich unversehrt 
geblieben war. Freilich, das eingestürzte 
Thor versperrte den Zugang zum Schloßhof, 
der Wagen »nutzte halten, er konnte nicht 
weiter fahren.

Ferdinand und sein Vater stiegen aus 
und suchte» einen Weg durch die Trümmer 
»ach dem niedergebrannten Schloß, von dem 
»nr ei» Flügel uothdürstig erhalten geblieben 
war, obgleich auch er Spuren des Brandes 
und der Geschosse zeigte.

Da schlug das Gebell eines Hundes an 
ih r Ohr, ein großer brauner Jagdhund sprang 
ihnen eulgegen.

„Das ist der Hund deS M arqu is !- rief 
Ferdinand.

.E r  sieht gut genährt aus,- sagte der 
M a jo r. „E s müssen also doch noch Menschen 
in den» Schloß wohuen.-

Eiue kleine Seitenthür des stehengebliebe- 
»en Flügels öffnete sich und heraus tra t 
der alte weißkvpfige Hanshofmeister des 
M arquis.

„Ah, M a itre  M angenot!- rief Ferdinand 
und eilte auf den kleinen Mann zn, auf 
dessen blassem, faltenreichen» Greisengesicht der 
Ausdruck tiefer Bekiinnneruiß ruhte.

„Monsieur de Schoinbnrg — Sie sind e r ­
fragte er erstaunt.

-Ja , ich bin es, M a itre  Mangenot — 
wo sind die Herrschaften?-

»Fort, Monsieur le Baron. —  Sollten sie 
in diesem Trümmerhanfe» wohnen bleiben?-

„Nein — gewiß nicht! —  Aber sind sie 
alle »vohl „nd gesund?-

»Ich hoffe es, Monsieur le Baron . . .-
.Erzählen Sie uns doch . .
.Wollen die Herren nicht in mein S tilb -

chen treten? Es ist sehr kalt hier —  eine 
kleine Erfrischung kann ich den Herren immer­
hin noch anbieten.-

. Recht gern. — Aber dann erzählen S ie!
— Ich hole nur meine M u tte r . . .-

„Madame la Baronne ist m it hier? —
Madame la Marquise w ird  sehr bedauern . .  .-

Ferdinand hörte nicht mehr die Worte 
des alten Dieners, der selbst unter diesen 
traurigen Umständen die Formen der Gast­
freundschaft nicht vergaß.

Nach kurzer Zeit faß man in dk' kleinen 
Stube des alten Mannes, dessen Frau — 
ein kleines, dürres Mütterchen — m it zittern­
den Händen den Fremden eine Tasse Kaffee 
servirte.

„Ja , daS war eine furchtbare Zeit, M on­
sieur le Baron-, sagte der alle Hanshos- 
meister m it klagender Stimme. „D ie Herr­
schaften hätten doch »vohl besser gethan, dem 
Rath des Colonel zn folgen »nd vor den» 
Gefecht nach Beudonie zu fahren. Freilich, 
die Zerstörung des Schlosses »väre ja dadurch 
doch nicht verhindert worden. -  Es war ein 
furchtbarer Kamps. Unsere Landslente hatten 
es von vornherein auf die Eroberung des 
Schlosses abgesehen. Sie beschossen das 
Schloß und daS D orf unaufhörlich m it G ra­
naten, vor denen w ir, die Herrschaft und die 
Dienerschaft in den festen, alten Tburn» 
flüchteten. Bald standen das Schloß und die 
Wirthschaflsgebände in Flammen. Dann 
folgte der S turm  der französischen Truppen
— die Deutschen wehrten sich wie die Löwe», 
dar »nutz ich sagen — zweimal »vurde der 
S turm  abgeschlagen, aber die Uebermacht 
»var zu groß, dazu kam, daß die Deutschen 
sich in  den» brennenden Schloß nicht »»»ehr 
aushalten konnte»», sie räumten da» Schloß,

die unsrlge» nahinen Besitz davon — ach, 
Monsieur, zur Schande meiner Landslente 
muß ich es gestehen — statt den Flamme» zn 
wehren, schürten sie dieselbe» noch, statt zn 
retten, was zu retten war, plünderten sie 
das Schloß, mißhandelten Monsieur le M a r­
quis, der sich ihnen entgegenstellte, und be­
schimpften Madame la Marquise und M a ­
demoiselle la Comtesse . . .- 

„D ie feigen Schurken!*
„Ja , Monsieur —  es geschah »vohl in der 

Ausregung des Kampfes. — Aber w ir ver- 
brachte» eine fnrchtbare Nacht. — Hier in 
meine»»» kleinen Stäbchen saß die Herrschaft, 
dort auf dem kleinen harten Sopha ruhte 
Madame la Marquise, während Mademoiselle 
la Comtesse in jenen» alte» Lehnsessel saß 
und Monsieur le M arquis «nanshörlich in, 
Zimmer ans- und abschritt. An ein Löschen 
des BrandeS, an ein Retten der vielen Kost­
barkeiten »var nicht zu denken — bis aus 
diese» kleinen Theil, der meine Wohnung 
enthält, brannte daS Schloß nieder. Sie 
habe» eS ja gesehen, was a»S dein schönen, 
stolzen Schloß geworden ist — ein Schutt« 
und Trümmerhaufen . . .*

Den» braven Mann liefen die Th»äneu 
über die Wange» »nd seine Stimme erstickte 
fast im Schluchzen.

Nach einer Weile hub er »vieder an:
„Am  folgenden Tage erneuerten die 

Deutsche» das Gefecht. Es ,nutzten »vohl 
Verstärkungen eingetroffen sein — nach einen« 
kurzen Kampfe zogen sich die Franzosen zu­
rück, die Deutschen folgten — dann kamen 
einige Tage hindurch immer neue Truppen- 
nachziige — alle marschirten nach Westen — 
auf Le Mau» zu — die Todten wurden be­
erdigt — die Verwundeten fortgeschafft —



Oberst LeutweinS und 
Graf Götzens Ziele und Wunsche.

Bei dem zn Ehren der Gouverneure von Deulsch- 
Ostafrika und Deutsch-Siidwestafrika in Berlin ge­
gebenen Festmahle haben sowohl Oberst Lentweiu 
wie Graf Götzen sich über die in ihren Kolouieen 
herrschender, Verhältnisse ausgesprochen. Von ihren 
Äilssilhrnnae,,. die ebenso die gegenwärtige Lage 
wie die künftige Gestaltung der beiden Gebiete 
berührten, seien die wichtigsten Stellen wieder­
gegeben:

Zuerst nahm Oberst L e n t we i n  das W ort: Zwei 
wichtige Ereignisse habe Südafrika zu verzeichnen. 
Das eine war der Ban der Eisenbahn Swakop- 
mnnd Windboek, das andere die Eröffnung der 
Hafcnanlagen in Swakopnmnd. Damit war d,e 
Kolonie i» de» Sattel gehoben. Aber weiter kam, 
sie „och nicht. .Das." erklärt freimüthig der 
Oberst, .muß ich elngestehe». Dem, ich will nicht 
schönsmben. sondern die Wahrheit sagen. Es 
herrscht eine Depression in den Kolonien. Trotz, 
den, sind zwei neue Brauereien entstanden. Ein 
Bianereibesitzer heißt zwar Jauche (Stürmische 
H e i t e r k e i t ) ,  sein Bier ist aber ganz trinkbar. Gc- 
bratene Tauben, m. A-. fliege» auch In Siidwest- 
afrika nicht umher. Im  Gegentheil. Wenn irgend. 
Wo. so muß bei uns tapfer gearbeitet werde». Das 
Erwerbsleben beruht ani Viehzucht und Bergbau. 
Ersterer Erwerb ist nun durch die Viehseuche aus 
das härteste bedrängt. Als ich herauskam, kostete 
das Pfund Fleisch Il Vfg.. heute 40 Big. Ich hoffe, 
daß es der Wissenschaft gelingt, der Sei,che Einhalt 
zn thun. Jedenfalls habe» die von Koch vor fiins 
Jahren geimpite» Rinder sich als >»»»»» erwiesen. 
Daher würde ich den Impfzwang cmpscblcii. nnd 
habe» wir Schutz vor der Seuche, so ist die Vieh­
zucht hinfort lohnend — Ich komme nun zni» 
Bergbau. Er hat bisher stillgelegen. Denn Kupfererz 
mit Ochsenwnge» zur Küste zu schaffen, war eine 
langwierige, kostspielige Sache. Heute habe» wir 
die Bahn. und längst derselbe» liegen Milieu von 
Werth. Eine wird am 1. Ju li d. J s .  i« Angriff 
genommen werden. Man hat auch Marmorlager 
entdeckt, nnd der Marmor wurde mir hier als vor« 
ziiglich bezeichnet." Redner beklagt die Zaghaftig­
keit des Kapitals, das bei der Viehzucht sich i» der 
Hand des einzelne» bethätigen kann. Für den 
Bergbau empfiehlt er das Genvsseiischastswese». 
E r erwähnt, daß iu de» letzten drei Jahren die 
Regierung 176 Farmen und Privatleute 25 Farmen 
verkauft haben.

Bei derF ra »  en f r age  meint der Gouverneur, 
daß ein „offizieller Zuschuß nicht mehr nöthig" sei. 
nnd bezüglich der B u r e n  erklärt er. daß alle 
Bure» willkommen sind. die Ansiedler werden 
wollen, die anderen sollten fernbleiben. Oberst 
Lentweiu betont am Schluß, daß die Kolonial, 
politik keine Parteisoche. sondern eine wirthschaft- 
liche Frage sei, die vo» Idealen getragen werde. 
Dankbar werde die Nachwelt den Männer» sei», 
die die Koloiiialpolitik angeregt nnd allezeit ge­
fördert haben. Er schloß mit einem Hoch anf den 
Prinzen Arenberg.

Sodann erhob sich der Gouverneur von Dentsch- 
Ostafrika. G r a s  Götzen.  Auch er spricht von einer 
in seiner Kolonie herrschende» Depression, deren 
Ursache er darin erblickt, daß man dir alten Wirth- 
schaftSfornien. wie sie anf der Sklaverei beruhten, 
zertrümmerte, ohn« dafür bisher Ersatz geschaffen 
zu habe». ES komme hinzu, daß vom Elfenbein- 
Handel andere Wege — durch den Kongostaat und 
über die Ugandabahn — eingeschlagen worden find. 
Endlich auch fange» die Eingeborenen an, das 
Bargeld dem Tauschhandel vorzuziehen. Aber die 
Depression herrsche an der ganze» Küste des indi­
schen Ozeans. Bon den übrigen Ausführungen 
des Gouverneurs sei seine Bemerkn,»« er­
wähnt. daß eben, der es gut mit der Kolonie 
meine, das junmerische Verhältniß zwischen 
den Offizieren und Kaufleuten schmerze» müsse. 
Aber wen» er uenlich in den« Bericht eines 
Reisende» gelesen habe, i» Tanga habe er mir 
nniformirte Leute zu Gesicht bekommen, so sei 
das nnzntrcffeiid. Der Beamtensiand sei keines­
wegs zu groß. und wenn beispielsweise vorge­
schlagen sei. die Vorsteher der Bezirke ehrenamtlich 
zu ernennen, so würden die drüben gewesenen 
Kanslente erklären müsse», daß man sich angesichts 
der Fülle der Gescbiiste dafür bedanken würde.

dann lagerte sich tiefe S t i lle  nnd Einsamkeit 
auf diesem unglücklichen Lande . .

„Nnd die F am ilie  des Herrn M arq u is?"
„D ie Herrschaft behalf sich noch einige  

T ag« in meiner engen W ohnung» dann fuhr 
sie nach Vendom e . .

„Und ist sie noch d o r t ?"
„N ein , m ein H err. —  S ie  ist w eiter nach 

dem S ü d en  gereist. Ich  weiß augenblicklich 
auch nicht, w o sie sich aufhält —  in T ou rs  
oder in B ordeaux oder in M arseille  —  ich 
w eiß es nicht. Ich  erhielt den A nftrag, die 
Dienerschaft abzusahnen und hier zn bleiben, 
b is dieser furchtbare Krieg beendet sein w ird. 
S o  bin ich allein  m it m einer F ra »  hier ge­
blieben, die T rüm m er des H auses zu be­
wachen, in dem ich fünfzig Jah re  gelebt 
habe, dessen G lanz und Reichthum ich ge­
sehen habe, um nun seinen U ntergang zn be­
w einen. —  Ach, M onsieur le B a ron , das ist 
schmerzlich —  d as ist hart für einen ein­
samen alten M an n !"

F erdinand drückte ihm  die H and. Er 
selbst w ar tief bew egt und vermochte kaum 
zu sprechen. S p ie g e lte  das Geschick dieses 
stolzen, prächtigen Schlosses nicht das Schick­
sal Frankreichs w ied er?

„W enn S ie  in N oth  sind," sagte er dann, 
„so w ill ich Ih n e n  gern helfen."

M a itre  M an g en ot erhob abwehrend die 
H and.

„M onsieur le M arqniS" , sagte er stolz, 
„hat mich reichlich m it M itte ln  versehen —  
kch danke Ih n en , mein Herr."

„N un denn —  so habe ich noch eine 
B itte  an S ie  . .

„D ie ich gern erfüllen werde, w en» es in 
meiner M acht steht."

«Fortsetzung fo lgt.)

Redner pliidirt da»» dafür, daß Deutschland nach 
dem vo» Frankreich und England vielfach befolg­
te» Beispiel auch i» seine» Kolon!«» eine Treu- 
nnng !»> Etat voruchine» sollte. So habe Eng­
land de» Ban der Ugandabahn anf das heimath­
liche Budget genommen, nnd in ein gen Krou- 
kolonieeu ivcrde» selbst die Kosten s>ir die Be­
satzungen so bestritteu. Der Gouverneur tra t dann 
auch warm für die Schaffung von Kommunalver­
bände,, ein. deren Vorzüge nnd Vortheile er iu 
großen Zügen auseinandersetzte. Auch die Ueber- 
stedelnng von Eingeborene» aus dem infolge der 
Sklavenjagdcn entvölkerte» Inner» an die Küsten» 
distrikte bade sich bewährt. Graf Götzen bespricht 
svda»» die Einführung de» Arbeitspflicht, mit der 
er i» einem Bezirk begonnen habe. Die Ginge 
boreneii habe er gezwungen, zwölf Tage im Jah r 
zn arbeiten. Vo» dem Ertrage gehörte ein 
Drittel der Gemeinde, ein Drittel dem Häuptling 
nnd ein Drittel sei dein Gouvernement abzu­
liefern. Bei der Durchführn»» der Maßregel 
habe ihm ein Missionar durch Aufklärung nnd 
Belehrung werthvvlie Hilfe geleistet, nnd es habe 
ihn dies i» seiner Nebrrzengnng bestärkt, mit 
diesem Zwange nichts »nsiltliches gelban zn 
habe». Der Gouverneur verwahrt die in Dar-es- 
Salanm erscheinende Zeitung dagegen, daß sie 
oisiziös sei- Das B latt sei vielmelir ganz «»ab- 
bau»'« und schimpfe tüchtig, nnd das sei in einer 
Kolonie duirbnns nötbig. (Heiterkeit.) B u r e  n 
seien bereit, sich anzusiedeln, häticn das Land in 
seinen verschiedensten Theile» besichtigt nnd seien 
des Lobes voll gewesen. Lange nnd eingehend 
verweilt der Gouverneur bei der Eisenbahnsrage, 
deren Lösung die vornehmste Sorge sein müsse. 
Die Mrogowo-Bahn miiffe vor allem gebaut wer­
den. Das sei eine Sache auch vo» höchster politi­
scher Bedeutung. M it der Versichern»», daß er 
stets anfs neue diesen Bahnbau betreiben werde, 
schloß der Redner.

Zum sächsischen Hofdrama.
W ie schon telegraphisch gem eldet, ist die 

T r e n n u n g  d e r  E h e  des sächsischen 
KronpriiizenPaareS am M ittw och von dem 
D resdener Sondergerichtshof ausgesprochen  
w ord en ; die Kronprinzessin ist für den 
schuldigen T h eil erklärt worden. G leichfalls 
am M ittw och ist G iro » , begleitet von  
Leopold W ölflin g , zur Kronprinzessin zurück­
gekehrt.

Ueber die sensationellen Ereignisse liege»  
folgende Berichte v o r :

D er Ehetrenuuugsprozeß des sächsischen 
K ronprinzen-PaareS wurde am M ittw och zn 
D resden fortgesetzt. Zunächst w urden a ls  
Sachverständige der G eheim e M ed izina lrath  
Professor D r. Leopold, D irektor der königl. 
Frauenklinik, und der G eheim ratb Professor  
D r. F ied ler, L eibarzt des K ön igs vo» Sachsen, 
vernom m en. D ie  V erhandlung, die vor­
m itta gs 11 Uhr begonnen hat, w urde m itta gs  
durch eine eiu stü n d igeP au se unterbrochen.—  
D a s  4  Uhr 2 0  M inu ten  in dem Eheprozeß  
verkündete U rtheil la u te t:  I m  N am en  des 
K ön igs. D ie  am 21 . N ovem ber 1891 ge­
schloffen« Ehe der P a rte ien  w ird w egen Ehe­
bruchs der F rau  B eklagten  m it dem Sprach­
lehrer A ndrö G iro»  vom B ande geschieden. 
D ie  F r a »  B eklagte trägt die Schuld an der 
Scheidung. D ie  Kosten des V erfahrens werden  
der F ra u  B eklagten  auferlegt.

G iro «  hat D ienstag  Abend B rüssel ver­
lassen, um sich nach G enf zn begeben. D ie  
B eziehungen zwischen G iro»  und der Prinzessin  
sind nach zuverlässigen In form a tio n en  nicht 
en dgiltig  abgebrochen. V o r der Abreise von  
Brüssel suchte G iro»  anf der P olizeipräfektnr  
nn> A usstellung eines P a ffe s  zur Reise nach 
überseeischen Ländern nach.

I »  Uebereinstim m ung in it dieser M eldung  
stehen folgende T elegram m e: B a s e l ,  M it t ­
woch, l l .  F ebruar. G iro»  ist heute M orgen  
vo» Brüssel kommend hier eingetroffen und 
bald nach Lausanne w eitergereist. —  L a u -  
s a u n e ,  M ittw och , 11 . Februar. G iro»  ist 
kurz vor 2 U hr nach N yon  abgereist, be­
g le ite t von Leopold W ölfling._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

AnSlaird.
W ien , I I . F ebruar. Erzherzogin E lisabeth  

ist an einer rechtsseitige» Lungenentzündung  
erkrankt. Gefährliche Krankheitserscheiunlige»  
sind nicht vorhanden.

Brüssel, 10. F ebruar. D em  „E toile  
B elge"  zufolge halte die Prinzessin  C harlotte, 
W ittw e des K aisers M ax im ilian , in  den 
letzten T agen  eine heftige K risis zu bestehe», 
welche A nlaß  zu B ennrnhignngen  gab . 
H ente ist dem B la tte  zufolge eine Besserung  
eingetreten . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Der Venezuela-Konflikt.
Nach einer R euteriueldnng a u s W ashing­

ton hat B ow e»  das englische P rotokoll be­
treffend die Ueberw eisnng der F rage  der 
V orzugsbehandlung an das H anger S ch ied s­
gericht, in aller F orm  angenom m en. —  E ine  
w eitere R euterm eldnng an s W ashington  be­
sagt: I «  der V eueznelafrage scheinen die 
V erhandlungen zwischen den V ertretern  der 
drei M ächte nnd M r. B ow en  eine« günstigen  
Fortschritt zu nehm e«. Doch w ird von jeder 
dieser M ächte noch über einzelne Punkte  
verhandelt.

D er „A genzia S te fan i"  w ird au s W ashing­
ton gem eldet: G egenüber anders lautenden  
Gerüchten g lau bt mau in amtliche» Kreisen, 
daß über alle Punkte jedes der drei P rotokolle  
eine E in igu n g  m it den V ertretern  der drei 
verbündeten M ächte erzielt w orden ist und

daß die Protokolle in  der V eneznelaangele-  
genheit i» den nächsten T agen  nnterzeichnet 
werden können.

D ie  Zurückziehung des beschlagnahm te»  
venezolanischen Kriegsschiffes „Nestaurador"  
hat der venezolanische Konsul in Curaxao  
a u s Gründen in ternationalen  Rechts verlan gt  
nnd desgleichen dagegen protestirt, daß 
Denischland Curaxao a ls  B a s is  für die 
Beschaffung von V orräthen beutthe.

Z u r Ansstandsbewegnng in V enezuela  
w ird über Cnraxao „aus V enezuela" berichtet: 
E l M ocho nnd seine A nhänger haben die 
Sache der R evolu tion  aufgegeben, sodass 
M a to s  keine Hoffnung anf E rfo lg  mehr 
hegen kaum________

Provinztalitnllrrichten.
Marieiiwerder. II. Februar. (Herr Regicrnugs- 

präsident v. Jagowl ist hente i» dienstlichen sowie 
in Privatangelegenheiten nach Berlin gereift und 
kehrt am 18. Februar d. J s .  zurück.

Danzlg. II . Februar. (Herr Oberprnsident 
Delbrück), der ans Thor» zurückgekehrt ist. trifft 
am Donnerstag in Pelplin z» einem Befnch des 
Bischofs Dr. Rvsentreter ei».

Bromberg. 11. Februar. <Die wasserloie. schreck­
liche Zelt) besteht für Broinberg weiter fort. 
Nur der mn tiefste» gelegene Stadttheil, der 

"ist ratze durchzogen wird. hat 
Waffe», für d,e ganze übrige Stadt liefert die 
Wasserleitung anst, heute, am vierte» Tage. noch 
keinen Tropfen Master, trotzdem noch Bekannt, 
machnng des Wasserwerks gestern Borinittag der 
Betrieb wieder funktioiiire» sollte. Man kann sich 
keine Vorstellung machen, wie nnertrüglich die 
Kalamität ist. Die Klosets könne» nicht gespült 
werden und im Fall eines Brandes ist kein Master 
zum Löschen da! Wäre die Betriebsstörung im 
Sommer eingetreten, so wäre die Kalamität »och 
größer. I »  der Bürgerschaft istdie Erbitterung groß. 
Die Zeitungen werden mit entrüstmigsvollen Zu- 
schristcn bestürmt. Im  technischen Verein warm»» 
der Meinung, daß der Waffervorrath erschöpft sei 
nnd daß dir Anlage des Wasterhebewerks unver­
zeihliche technische Fehler auszuweisen habe. Die 
Heberleilnng, die mau einfach in die Erde gelegt 
habe. hätte man mit einem Schacht, einem Tunnel 
umgeben müssen. — Wie jetzt verkantet, ist der 
Defekt an einem der letzten Brunnen zn suche». 
Vermuthet wird, daß infolge von Bodensenkungen 
das vo» dem Brniine» zur Heberleitung führende 
Rohr gebrochen ist. Vollständig ansgeschlosten ist. 
wie Herr Oberbürgermeister Knobioch versichert, 
daß die Brunnen erschöpft seien. Dies seien nur 
Redereien, die «»nöthige Beunruhigung in der 
Bevölkern»» hervorriefen. Dadurch, daß man jetzt 
anf den einen Brunnen anfmerksam geworden ist, 
könne nnnmehr, so wirdweiter mitgetheilt, eine Frei- 
legniig der gesammteu Heberleitung unterbleiben. 
Es hätte dies eine enorme Summe Geld erfordert, 
denn die Heberleitung sei 2000 Meter lang. Es 
seien nun Anordnungen getroffen worden, daß 
jeder der Brunnen freigelegt wird und damit sei 
zn hoffe», daß inan die Quelle des Unglücks fest­
stelle. Man will im Lause des heutigen Tages 
zwei neue Brunnen graben, von denen jeder pro 
Taa 1000 Knbickmeter Master liefern soll.______

Lokaluachrichten.
Thor«, 12. Februar 1903.

— (D a s  K o m i t e e  f ü r  d a s  Ka i s e r  W il­
h e l m - D e n k m a l )  hat sich in der hente Mittag 
abgehaltenen Sitzung über die beide» Proiektent- 
würfe der Professoren Hertrr nnd von Uechtrih- 
Berli» entschieden. Das Komitee erklärte sich für 
d e n V r o j e k t e n t w n r f  d e s H e r r n  P r o f e s s o r  
H e r t e r  und erkannte demselben den ausgesetzten 
Preis z». Es wird also nach diesem Entwurf das 
Kaiser Wilhelm-Denkmal in Thor« zur Nnsführnng 
kommen.

— ( B e z i r k s t a g . )  Am Sonntag den 15. 
Februar beginnt in Thor» der 17. Bezirkstag 
(134. Delegirte,»Versammlung) der westpreußischen 
Baniiiiimigen. welcher am 16. und 17. Februar 
noch fortdauern wird. Die Sitzungen, welche erst 
im KreiShanse stattfinden sollte»,. werde», jetzt ,m 
im Sitzungssaal« der Stadtverordneten ttN Rath- 
banse abaebaltrn. Zn den» Berbandstage sind die 
Herren Exzellenz Oberprnsidrnt Dr. Delbrück. Re­
gierungspräsident von Jarotzkii-Danzig nnd Re­
gierungspräsident Vo» Jagow-Marienwerder ein­
geladen. Das Programm ist folgendes: Sonntag 
den 15. Februar im Stadtverordnetensttzuiigssaale. 
nachmittags 6 Uhr Eröffnn»«. Wahl vo» 2 M it­
gliedern zur MiivoNziehnn» der Verhandliings- 
iiiederschristen. 7 Uhr Ansschiißsitzungrii. 8 Uhr 
Konzert in» Artnshof. Willkmnmenstrunk. Mon- 
taa den 16.. vonmttags 8 Uhr Besichtigung von 
Bauwerken der Stadt. Anlagen rc. Um 10 Uhr 
Eröffnn»»» der Hanptverhandlnngen im Stadtver- 
ordnetensitznngssaai. nachmittags 5 Uhr Festesten 
in» Artnshof. Dienstag den 17.. vormittags 8 Uhr 
Wagenfahrt zur Besichtigung der Wasserwerke. 10 
Uhr Fortsetzung der Verhandlungen im Sitzungs- 
saale der Stadtverordnete» »nd Schluß des Be­
zirkstages. nachmittags 2 Uh» Wagrnsahrt nach 
Leibitich. Besichtigung der Mühlen dortseibff. der 
russischen Grenze nnd von russisch Lnbicz.

— (Zum S t u d i u m )  der Projektzeichnilnge» 
unserer städtischen Kanalisation sind die Herren 
Rkgiernnasbanrath Unser aus Danzig nnd S tadt­
banrath Witte ans Grande»» hier eingetroffen.

— (Er sa t zwahl en  zn r  S t a d t v e r o r d ­
n e t e n v e r s a mml u n g . )  Zur Vornahme der 
Ersatzwahlen für den verstorbenen Stadtverordneten 
Kauf,»an» Konrat Adolph nnd den zum Stadtrath 
gewählten Stadtverordneten Kaufmann Jllgner hat 
der MagistratTermi» anf Donnerstag, den 5. März 
anberaumt. Beide Ersatzwahlen sind in der ersten 
Wähierablheilnng vorzunehmen. . ^

— (Knnf tgeschicht l i chrr  Vo r t r a g . )  Der 
zweite der in der Aula des hiesigen kömgl. Ghm- 
«asinms veranstaltete» knnfigeschichtlichen Vor­
trüge findet am 15. Februar, abends 6 Uhr statt. 
Herr Professor Entz wird die reiche» Knnstschatze 
vo» Florenz in Baukunst. Bildhauerei »nd Malerei 
behandeln und seinen Vortrag durch Vorführung 
von einige» 40 Lichtbildern erläutern.

— ( A r b e i t e r - J u b i l ä u m . )  Am 16.d.M tS. 
begeht der Schmied Joüa,m Hehmann in der 
Maschinenfabrik von E. Drewitz ieiu 25 jähriges 
Ardeiterjubiläum. Derselbe hat die Feldzüge von 
66 nnd 70/71 mitgemacht.

— (Der polnische Gartenbanverein)  
hielt am Dienstag seine Jahresversammlung ab. 
I »  seiner Eröffnungsansprache klagte der Vor­
sitzende darüber, daß sich unter den Mitglieder» 
große Gleichgiltigkeit gegen die Bestrebungen des 
Vereins bemerkbar mache und daß es niemandem 
mehr einfalle, in de» Verhandlungen einen fach- 
gewerblichen Vortrag zn Halte». Aus den» er­
stattete» Kassenbericht war zn ersehen, daß die 
vorjährige Ausstellung ei» Defizit ergebe» hatte 
»nd der Garantiesonds der Mitglieder in Anspruch 
genommen werden umßte; man tröstete sich jedoch 
mit der Hoffnung, daß die diesjährige Ausstellung 
den Ausfall ausgleichen werde. Nach erfolgter 
Renwahl des Vorstandes winde beschlossen, die­
jenigen Mitglieder, welche mit ihre» Beiträgen 
in» Rückstände find. znr E>siillnng ihrer Verpflich- 
tnngen aufzufordern. andernfalls deren Ausschluß 
aus den, Verein erfolgen soll. Die Bereiusver- 
saminluiigeu sollen in Zukunft am Sonntag nach 
dem 15. jeden Monats stattfinden. Am Sonnabend 
de» 14. d. M ls. veranstaltet der Verein im 
„Museum" ein Wuitervergnügeii.

— ( S c h w n r g e r i c h  t.) Heute fnngirten a ls  
Beisitzer die Herren Landrichter Dr. Bernard »nd 
Landrichter Erdmaiiu. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Stnatsanwalt Weißermel. Gerichts- 
schreibe»: war Herr Referendar Rawitzki. Als 
Geichwvreue nähme» folgende Herren an der 
Sitzung theil: Zuckersabrik-DiiekiorKarlBerkildes 
ans Cnlinsce, Ingenieur Friedrich Raapke anS 
Mocker. Gutsbesitzer Willibald Kleist ans Rudo. 
Gutsbesitzer Eugen Block aus Schöuwalde, 
Brauereibesitzer Richard Bauer aus Briesen. 
Rittergutsbesitzer Fritz Klußmann ans Browina. 
Miihlenbesitzer Einil Wagner ans Lantenbnrg, 
Landwirth Kar! Reichet aus Gottersfrld, Kauf­
mann Waller Smolinske ans Culm und aus 
Thor»,: Kaufmann Paul Weber. MittrlschnUehrer 
Kowalski n»d Eisenbahnkassenkoiitrolenr Schon,- 
born. Unter der Beschnldignng der v o r s ä t z ­
l i che» B r a n d s t i f t u n g  bezw. d e r B e i b i l s «  
dazu »ahmen hente der Höker Johann Watn- 
szewski nnd dessen Ehefrau Franziska Main» 
szewski geb. Bartczhiiski ans Drzonowo auf der 
Anklagebank Platz. Bon den Angeklagten befindet 
sich der Ehemann in Unters,»ch»,„gshast. Die 
Vertheidigung der Angeklagten führte Herr Rechts- 
anwalt Feilchenfeld. Der Anklage lag folg«,,her 
Sachverhalt zugrunde: Die Angeklagten hatt«,, 
bei den, Renlei,gntsbesitzer Ignatz Kempinski m 
Drzonowo eine Wohnn,>g i»»e. iu welcher sie 
eine Hökerei betrieben. Am 30. März 1902. dem 
ersten Osierfeiertage. unternahmen sie eine Be- 
snchsreise zu ihren Verwandten nach Mocker. Sie 
verließen ihre Wohnung etwa um 2 nachmittags, 
nachdem sie sämmtliche Thüren z» derselben ver­
schlossen hatten. Etwa um 7 Uhr abends brach 
in ihrer Wohnung Feuer aus. Dasselbe wurde 
von den Miteinwohneru des Hauses noch so früh­
zeitig bemerkt, daß es gelöscht werden konnte, 
bevor es einen größere» Umfang angenommen 
hatte. I n  der Nähe des Brandheerdeö fand man 
leicht brennbare Gegenstände vor. auch verspürte 
man einen starke» Petrolemngernch. Diese und 
andere Verdachtsmomente ließen daranf schließen, 
daß das Feuer absichtlich angelegt worden sei. 
Als Brandstifter wird von der Anklage der Ehe­
mann MatnszewSki bezeichnet, während der Ehe­
frau znr Lost gelegt wird. daß sie ihren, Man»« 
bei der Brandstiftung Hilfe geleistet habe. Beide 
sollen die That verübt haben, um sich in den Be­
sitz des FenerversicherungSgeldes. das über 5000 
Mk. betrage» habe. zu setzen. Genau ei» Monat 
nach den» oben erwähnten Brande, «nd zwar am 
30. April v. JS.. brach zum zweitenmal« in dem 
Kempinski'schen Hanse Fener aus. welches dies­
mal das ganze Gebäude bis auf die Umfassungs­
mauern einäscherte. Wer diese» Brand verursacht 
hat, ist durch die angestellte» Ermittelungen nicht 
festzustellen gewesen. Die Angeklagten bestritten, 
an der Brandstiftung irgendwie betheiligt gewesen

Zn' de», Bericht über dir gestrige Verhand­
lung gegen den Maurermeister MajrwSki- 
aue Strasbnrg wegen Meineides ist nach- 
zutragen, daß entsprechend dem Ausfall der Be­
weisaufnahme der Bertrer der königl. S taa ts­
anwaltschaft selbst die Freisprechung des An­
geklagten beantragte.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung vom 11. 
Februar. Vorsitzender: Herr Amtsrichter Koz- 
iowski. Als Schöffen sungirteu die Herren Kauf­
mann Pätzoldt-Thor» und Landwirth Wahrbnrg- 
Lnlkau. Die Amtsanwaltschaft vertrat Serr 
Amtsanwalt Zambrzecki. — Der Maurergeselle P. 
Ludzinski aus Mocker, der den Polier Sz.» von 
dem er entlassen worden, bedroht «nd beleidigt 
hatt«, wurde z» 2 Wochen Gefängniß und 3 Tage» 
Hast vernrtheilt. — Die Arbeiterfrau AgneS K- 
nnS Leibitsch. die Wurst über die Grenze zu 
schmuggeln versucht hatte, erhielt «ine Geldstrafe 
vo» 30 Mark. ev. 6 Tage Geiäugniß. — DaS 
Dienstmädchen Franziska Kowalski war beschul- 
digt, der Gastwirthsfran Wandel in Mocker beim 
Kleider»,inigen in drei Fälle» 9 Mark und ferner 
eine goldene Uhr entwendet zn haben. Frau 
Wandel hatte alles zurückerhalten. M it Rücksicht 
anf die Jugend und die Reue der Angeklagten er­
kannte daß Gericht nur ans einen Verweis. — 
Die Schülerin Auasiasia Pirphans ist beschuldigt» 
den Ansiedler Behrendt'schen Ehelnxru, bei denen 
sie als Kindermädchen diente, einen Ring, Brosche, 
ein Daiuasttischtuch. Hemden u. a. entwendet z» 
haben. AIs Herr Behrendt einmal i» einer Ge- 
schäftsaugclegenheit die P.'sche Wohnn»» betrat, 
bemerkte er. wie Auasiasia P  eine Decke voin 
Bett riß „nd versteckte. E r zog ste hervor nnd 
seine Frau erkannte dieselbe an dein Monogramm 
A. B-. trotzdem dasselbe ausgezupft war. als ihr 
Eigenthum. Das Mädchen erhielt vom Gericht 
eine» Verweis, ihr Vater wegen Hehlerei mit 
Rücksicht ans seine Vorstrafen 2 Wochen Gefäng­
niß. — Die Arbeiterwittwe Schiemann und ihre 
Töchter, die Wäscherinnen Henriette nnd M artba 
aus Mocker wurden wegen Mißhandlung der Frau 
Toms zn einer Geldstrafe von 30 bezw. 21 und 
15 Mark ev. z» 10 bezw. 7 und 5 Tagen Gefäng­
niß vernrtheilt.

— (Ein F remder ) ,  der gestern auf de« 
Hanptbahiihof hier ankam, hatte plötzlich einen 
Anfall anscheinend vo» Tobsucht und mußte!» das 
städtische Krankenhaus übergeführt werden. L o ^  
ist er kurz »ach seiner Aufnahme verschieden. N a«  
Ausweis der Papiere — Ersatzreservepaß »»« 
Führnngsatteste — ist der Verstorbene der Hand" 
inngsgehilfe David Goldschmidt, geboren am tz- 
September 1868 in Pndewitz und zuletzt, bis zuL 
1. Februar d. J s  , in» Getreidegeschäft vo» Moritz 
M aß zu Tilsit in Stellung.



— ( U n f a l l . )  Das Bootshaus des Rnder- 
vereins ist am Dienstag im Sirberheitshafen. in 
welchem es znm Schutz für den W in ter liegt, ge­
sunken. Gestern w ar schon H err Schlffbanuielster 
G anott dabei, die iiölhiacn Vorarbeiten zur Hebung

D --
DomachowSki von hier wnrde gestern wegen Sttt- 
lichkeitsverbrecheuS, beganneii an seinen beide» 
17 nnd 19 Jahre alten Stieftochlern. verhaflet.

— lKri t ischer T a g )  Nach Falb ist heute 
ein kritischer Tag 1. Ordnniig. Auf Konto des­
selben ist Wahl der heftige Sturm zu setze», den 
Wir seit einigen T a g e »  haben.

— ( V i e h  »»a r k  t.) A uf dem heutigen Bieh- 
markte waren 104 Ferkel nnd56 Schiachtschwcine 
anfgetrlebeu. Gezahlt wurde s>'ir fette W aare4l)—41. 
inagere 38—39 M k. pro 50 Kilogramm Lebend­
gewicht . .

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wnrde 1 Person genommen.
- ^77  (Ge fu nd en . )  Bam Amtsgericht eingeliefert 
1 Tischtuch, 1 Handtuch nnd 12 Kiichenhaudtiicher 
(aus Diebstählk» herrührend). Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( B o n  d e r  We ichse l . )  Wasscrstand der 
Weichsel bei Tharn am 12. Februar früh 3.72 M tr .  
über 0 gegen gestern 3.58 M tr .

Das Wachswasser ist so bedeutend, daß bereits 
die unteren Geleise der Uferbahn überschwemmt 
find-

Aus W a r s c h a »  w ird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier 3.24 M tr .  gegen gestern 3.33 M tr .

Bei Z a k r o c z h n  4,59 M t r .  gegen gestern 5,01
M ete r. __________

Eingesandt.
l i M  diesen Theil übernimmt die Schriflleitung mir dt« 

preß gesetzliche Verantwortlichkeit.)

Z u  dem gestrigen Eingesandt der Ortsgruppe 
Thor,, des dcutschnationalen Handlniiasgehilfen- 
verbandeS in Sachen der Kaufmannsgerichte 
möchte ich bemerken: ES ist m ir nicht eingefallen, 
den Erfolg der Bestrebungen des D . lö -B . an­
zuzweifeln. sondern ich tra t nur dem, eine» nicht 
zutreffenden Eindruck hervorrufenden Artikel der 
„Handelswacht*. der sich in Selbstlob (wie auch 
das gestrige Eingesandt) zu überbieten sucht, ent­
gegen.

Der Vorsitzende
des O .-B . Tborn der deutsche» Kaufleute.

. Briefkasten.
. « A  Aus mehreren Gründen halten W ir

,es betr. Vereins handele, tr if f t  nichts», da derselbe 
den Bericht in keiner Weise beeinflußt hat. Ferner 
haben w ir  die Leistungen des Vereins »nr schlecht­
hin gelobt, ohne irgendwie Vergleiche m it dem. 
was andere militärische Bereinigungen biete», anzu­
stellen. Wohin sollte es aber führe», wen» 
bei jeder Anerkennung, die einem Vereine gezollt 
Wird. die übrigen Vereine sofort «EiugesandtS* 
einschicken würde». ,»  denen sie der M itw e lt  ver­
sichern. daß sie auch gutes zn leisten vermögen? 
Die Leistungen Ih r e r  Vereinigung sind übrigens 
von «nS stets voll gewürdigt worden. D ie Frage, 
ob es standesgemäß ist, auf den Festen in Helm  
oder Mütze zu erscheinen, müsse» die Herren »nter 
einander entscheide». ___  ________________

Mannigfaltiges.
( D e r  ,u n , g e k e h r t e  B o y k o t t * )  ist 

ein Manöver, das auf dem jüngst abgehalte­
nen Parteitag der schlesischen Sozialdemokratie 
von, Reichstagsabgeordnete» Bernstein den 
Delegirten i» solchen Orte» empfohlen wnrde, 
Wo sie keine Lokale für ihre Versammlungen 
erhalte». I n  einem solchen Orte solle»— so rieth 
der sozialdemokratische Führer —  die Genosse» 
irgend ein Lokal recht rege besuchen und 
„den W irth , das Lokal und die Kundschaft 
erziehen, sodaß eine gewisse Kundschaft sich 
wegzieht und die Arbeiterknndschast bleibt.* 
Wenn erst die bürgerliche Kundschaft eines 
Lokals für immer weggegrault ist, haben die 
»Genossen* natürlich den W irth  in der Hand 
nnd brauchen auch um ein Lokal für ihre 
Politischen Versammlnngen nicht mehr ver­
lege» z„ sej».

A i s m a r c k  i n  K o b  » r g.) Eine BiS- 
m-:"^dl»ekdote, die sich gelegentlich des ersten 
veinkhes des Fürsten, damaligen Herrn Otto 
von -v.smarek. in Kobnrg im Jahre 1863 
'"'l>nete.'.erzö(,lt das »Kobnrger Tageblatt*. 
Als d'^mmck bei seiner Ankunft im Hotel 
zum S" > " Baum von dem Oberkellner bei 
se'''e''' Namen und T i.e l angeredet wnrde. 
stellte eist«,'nt du Frage: »Woher kennen

""  .N un . aus dem

(Ueber e i n e n  E i s e n b a h n u n f a l l )  
wird aus Laxgens^bold von, Mittwoch amt-
N> «emeldet: Be. der Durchfahrt des
A'öügcS 6 Berlin-Frankfurt he„te 3 Ubr
b Minuten N"cb»"ttag sind fünf Wage» im 

«ahnhof La»»e»selboid entgleist. Reisende 
stnd nicht verletzt. Das Gleis Bebra-Frank- 
l"rt ist j,„ Bahuhok voraussichtlich 12 Sinn-

d » » .^ e r u n h e i m l i c h e  Messerstecher ) ,  
dö^'" Kiel sein Unwesen getrieben hat, ist 
wies. mehr den» e'njähriger Pause 
Beviiu "usgetancht und erfüllt du weibliche 
Die Sv ^""g mit Bestürzung und Schrecken. 
.,L„.^u»de eines neulich angefallenen drei- 
A-k !u U °e «  Mädchens zeigt eine auffallende 

U k e it  mit der Verletzung, die Frauen 
und Madche,, Ende 1901 erhielten. B ier 
etwas »nregciuiaßig laufende Schnitte, die 
« b ^enig ins Fleisch, eingedrungen 
N' d. strebe« „ach einen. Mittelpunkt hin. 
^ . D ' d  mit einem feinen, anscheinend niedi- 
''"ischen Instrument, etwa einem Schrops-

Messer ausgeführt. 1901 bildeten die vier 
Schnitte einen etwas spitzeren Winkel. Die 
Gestochene spürte keinen Schmerz, als der 
Messerstecher in der Nähe des Stadthauses, 
einer wenig belebten Gegend, die Hand plötz­
lich auf ihren linken Oberarm legte. Nach 
einer halbe» Stunde, als das Mädchen im 
elterlichen Hanse den Vorfall erzählte und 
ein Zuhörer rief: »DaS ist der Messerstecher 
gewesen!", spürte sie einen leise» Schmerz 
am Oberarm, und die Untersuchung ergab 
das Vorhandensein der charakteristischen 
Wunde. Die dicken Winterkleider haben die 
Wirkung des Stiches gemildert.

( V o m  S c h l a g e  g e r ü h r t . )  Der in 
Welten Kreisen bekannte Bergwerkbesitzer 
Karl Honigman», wurde im Theater in 
Aachen von einem Schlaganfall betroffen und 
starb sofort.

( L i e b e s s c h m e r z  nnd  E i s e n b a h  n.) 
Die N r. 25 der in Rentlingen (Württemberg) 
erscheinende» „Schwarzwälder Kreiszta.* ent­
hält den vorletzten Abschnitt eines Romans 
„Der Gemeindearzt* von M . Elsborn. Es 
handelt sich darin »m die entscheidende 
Wendung in den Beziehungen des Helden 
Dr. Engen Jellenik zu der Heldin Gisela 
v. Heide,ibrnck. Der Held setzt sich nieder 
und schreibt den wichtigen Brief, von dem 
so viel abhängt, und nun heißt es weiter: 
„Stille, ganz stille w ar es im Zimmer. 
Eugen fühlte sein Her- klopfen —  es sprach 
wie ein Prophet von schweren kommenden 
Dingen, von Stürmen nnd Noth, von großer 
Drangsal und Betrübniß, die sich über sein 
und ihr Leben ergießen würde, und dabei 
wuchs ihm die Kraft bis inS unendliche —  
kämpfen um sie b is  znm  l e t z t e n  A b e n d ­
z u g e ! *  Sehr treffend bemerkt dazu die 
„Franks. Z tg .*: Wenn's weiter nichts ist! 
Um bloß bis znm letzten Abendzuge zn 
kämpfe», braucht man nicht erst der Held 
eines Romans zn sein m it einer Kraft, die 
bis inS unendliche wuchs. Ja, wenn es noch 
hieße: „Kämpfen um sie bis zur Herab­
setzung des PersonentacifeS ans den preußi­
schen StaatSbahnen!* —  das würde den 
Lesern schon eine Vorstellung von dem Ewig- 
keitsgesühl dieser leidenschaftlichen Liebe geben.

(40  P  e r  s o „ e » e r t r u n k e n . )  Eine 
schwere Katastrophe hat sich in der Nähe der 
galizische» Ortschaft Stryszow ereignet. Nach 
der Theilnahme an einer Tranerseier für 
den verstorbenen P iarrer JabczynSki bestie- 
gen etwa 60 Personen eine Fähre, um an 
da« andere Ufer des WiSlokaflnsseS zu ge­
langen. Während des Uebersetzens wurde 
eine große Eisscholle mit solcher Gewalt 
gegen die Fähre getrieben, daß diese in 
Stücke ging. 40 Personen stürzten ins 
Wasser und ertranken, da ihnen infolge des 
starken Eisganges keine Hilfe gebracht wer­
den konnte. Bisher wurden acht Leichen aus 
dem Flnß gelandet.

( M a r e o n i  a l s  H  e e r - « f l ü c h t i g e r . )  
Der als Erfinder der drahtlosen Telegraph!« 
berühmt gewordene, fast immer im Auslande 
weilende Signor M areoni hat seiner m ilitä­
rischen Dienstpflicht bisher nicht genügt. Der 
jetzige König, der ihn aus seinen Arbeiten 
nicht herausreißen wollte, hat ein gegen den 
Erfinder eingeleitetes Verfahren niederge­
schlagen. stellte aber die Bedingung, daß 
Mareoni die versäumte Dienstzeit nachhole. 
M an  griff nach der „Franks. Ztg.* zn dem 
AnSknnftsmittel, Mareoni pro korws, unter 
die Mannschaft eines Schiffes der Kriegs­
marine einzureihen. E r fignrirte oder figurirt 
noch auf den Listen der M arine als im 
Dienst stehend.

( E in  M i l i t ä r s k a n d a l )  erregt jetzt in 
England großes Aufsehen. Dem Oberstleut­
nant Kinloch, Kommandeur des 1. Grenadier- 
Garde-Regiments, ist der Abschied ertheilt 
worden. Dieses Regiment ist bekannt da­
durch, daß das OffizierkorpS mißliebige O ffi­
ziere durch Schikanen zum Ausscheide» ver­
anlaßt. Der Oberstleutnant hatte auf Veran­
lassung des Oberkoinmandirenden bereits einen 
strengen Erlaß gegen derartige Ausschreitungen 
gerichtet, aber ohne Erfolg. Drei junge O ffi­
ziere wurden nämlich beschuldigt, sich „gegen 
die Gepflogenheiten des OffizierkorpS* ver­
gangen zu haben, im Offizierkasino vor eine 
A rt Kriegsgericht gestellt und dann gezüchtigt 
in der Weise, wie man Schnlknabe» züchtigt. 
Die Folge w ar eine Beschwerde der Bäter 
der gemißhandelten Offiziere bei Lord Roberts, 
der daranf den Regimentskommandeur zur 
Einreichung des Abschiedsgesuches aufforderte. 
Der Kommandeur begab sich daranf zum 
König, der jedoch erklärt haben soll, im I n ­
teresse der Disziplin den Anordnungen des 
Oberkoinmandirenden nicht entgegentreten zn 
können. So bekam denn der Oberstleutnant 
nnd Regimentskommandeur seinen Abschied.

(Ri esenschi f fe  f ü r  die engl ische 
K r i e g s f l o t t e . )  Wie ans London ei» Tele­
gramm berichtet, enthält die neue britische 
Flottenvorlage als Hanptvnnkt den Bau von 
drei Schlachtschiffen, die an Größe nnd Mäch­
tigkeit alle gegenwärtig existireuden Kriegs­
schiffe übertreffen sollen. Jedes der drei

Schiffe wird 18000 Tonnen Deplazeuient 
haben, vier 12zöllige, acht 9.2zöllige Geschütze 
und zwölf 6zöll«ge Schnellfenerkanonen, also 
allein zwölf schwere, panzerzerstörende Ge­
schütze führe». Ferner ist der Bau von sechs 
Kreuzer» vorgesehen, deren jeder 13000 Tonnen 
Deplazement haben, 22 Knoten i» der Sinnde 
laufen nnd sechs 9.2zöllige, zehn 6zöllige, 
sowie eine Anzahl kleinerer Geschütze führen soll.

( U e b e r  d i e  S p r i n g f l u t ) ,  von der 
die Gesellschaftsinseln betroffen wurden, wird 
aus Sa» Franzisko von» 9. Februar noch 
gemeldet: Ueberlebende von den Gesellschafts- 
inseln «nd der Tnamotngrnppe sagen, daß 
der Himmel am 11. Januar eine eigenthüm- 
liche Färbung ange»ommen habe, was 
allgemeine Beunruhigilng hervorrief. Gleich­
zeitig wurde die Lust sehr drückend. Der 
Sturm , der seinen Höhepunkt am 14. «nd 
15. Januar erreichte, soll für die dortige 
Gegend ganz »»erhört gewaltig gewesen sein. 
Jede Woge übertraf ihre Vorlänferin an 
Höhe, bis schließlich eine vierzig Fuß hohe 
Wassermaner über die Inseln dahiustrich. 
Nicht alle, denen es gelang, hohe Bäume zn 
erreichen, wurden gerettet, denn in vielen 
Fällen gaben die Wurzeln nach, nnd die 
Bäume fielen mit ihrer Last in die tosende 
Flut. M a n  fürchtet, daß die ersten Schätzun­
gen der Menschenverluste viel zu gering ge­
wesen sind; manche Inseln wie Hao nnd 
Marakan sind ganz entvölkert worden, weil 
sie, da sie nur 20 Fuß über dem Meeres­
spiegel hervorragen» zeitweilig ganz von der 
Springflut bedeckt gewesen sind. Den Be­
wohner» anderer Insel», da sie als Perl- 
fischer außerordentlich tüchtige Schwimmer 
sind, gelang es zum Theil, sich zn retten; 
so waren die Ueberlebenden, die der Dampfer 
„Exzelsior* mitbrachte, drei Meilen weit au 
das Schiff herangeschwommen. Der Sturm  
dehnte sich bis nach Naiatea in den Leeward- 
inseln aus. Auch auf diesen Inseln wurde 
noch großer Schaden angerichtet, aber es 
war kein Unfall zu beklagen. Weiße hielten 
sich auf jene» Inseln nur spärlich auf; «ach 
den bisherigen Nachrichten sind nur acht 
Weiße ertrunken, darunter eine Frau, die 
aus Furcht Selbstmord beging. Eigentliche 
Wirbelstürme (Taifune) sind in jenen Gegen­
den eigentlich selten. M an  glaubt darum, 
daß diese Springflut nrit unterseeischen Erd­
stöße» zusammenhängt.

(S p a rs a m .)  Pagauini, der König der 
Geiger, hatte für das Sprichwort „Wie ge­
wonnen, so zerronnen* kein Verständniß; er 
war ein so guter W irth , daß er seinem ein­
zigen Sohn Achill ein Vermögen von zwei 
Millionen Franken hinterließ. Daß dieser 
glückliche Erbe das Vermögen nichts weniger 
als verschwende» würde, bewies er schon als 
Knabe durch folgenden charakteristischen Zug: 
Einst befand sich der junge Achill mit zwei 
Herren bei dem Sänger Lablache, in dessen 
kleinem Salon vier Kerze» brannten. Diese 
Lichtverschwendung empörte das Gefühl des 
kleinen Paganini. Schnell entschlossen schlich 
er an den ihm zunächst stehenden Leuchter, 
und während die Herren eifrigst konversirten, 
verlöschte er das Licht. Lablache, den das 
Gebühren amüstrte, bedeutete seine Kollegen, 
den Knabe» gewähre» zu lassen. Als dieser 
sich «»bemerkt glaubte, löschte er ebenso hurtig 
das zweite »nd dritte Licht anS. Als aber 
auch die vierte Kerze dc» Kleinen immer 
näher nnd näher zog, sagte Lablache in 
gütigem Ton: „Aber Kind, wen» du das Licht 
auch ansbläst, so können w ir ja nicht mehr 
sehe,,,« . „Braucht man denn zum Plaudern 
zn sehen?* fragte trotzig der künftige Erbe 
zweier Millionen.

( M i l l i o n ä r S k i n d e r ) .  Eine in mehr­
facher Beziehung beachtenswerthe Liste von 
amerikanische» Millioiiärskinderii und ihren 
Aussichten aiebt eine New Aorker-Zeitnug: 
M argaret Carnegie, 5 Jahre alt. erhielt als 
Weihnachtsgeschenk ein Haus in der Fünften 
Avenue für 10000000 M ark ; Ia h . Nicholas 
Brown, 2jährig, ist das reichste Baby der 
Bereinigten Staate», denn auf seinen Namen 
sind 60000000 M ark angelegt; Jsabella Rock- 
fester, 6 Monate alt, wird viele M illionen  
erben nnd lebt jetzt in einem gepachteten 
Häuschen auf dem Lande; W illiam  Henry 
Vanderbilt, 1 Jahr alt, ist der Hanpterbe 
des Vanderbilt'schen Vermögens und kann 
400000 000 M ark bekomme». W illiam  A. Clark, 
1 M onat alt, erhielt von seinem Großvater, 
weil er als Knabe auf die Welt kam, ein 
Weihnachtsgeschenk von 4000000 M ark; Flora  
Payne Whitney, 5 Jahre alt, wird Millionen  
von ihrem Vater nnd noch mehr M illionen  
von ihrer M utter erben, die eine geborene 
Vanderbilt ist; W illiam  Vinzent Astor, 11 Jahre 
alt, war immer krank und lebt in einer ein­
samen V illa  in Tnxedo; Lvlita Armonr, 
5 Jahre alt, ist dank D r. Lorenz nnd der 
M illionen ihres Vaters ans dem Wege, kräftig 
und gesund zn werden; Baby Mackay, 1 Jahr 
alt, wird ein Vermögen vo» 200000000  
Dollars erben.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 12. Februar. I n  der heuti­

gen AnssichtSrathssttzung der norddeutsche» 
Kreditanstalt gelangte der Rechnungsabschluß 
für 1902 zur Vorlage. D er Gewinnüber- 
schütz, abzüglich sämmtlicher Geschäftsunkosten; 
beziffert sich auf 992162 M k. Der aus den 
30. M ärz  einznbernsenden Generalversamm­
lung wird die Vertheiln«« einer Dividende 
von 5 Prozent vorgeschlagen werden.

Berlin, 12. Februar. Im  Weißen Saale 
des Schlosses fand abends ei» kleiner Ball 
bei den Majestäten statt. Nach Begrüßung 
der Erschienenen durch das Kaiserpaar begann 
sofort d:r Tanz. wobei Rnudtänze mit T ritt-  
tänzeu abwechselten. Zugegen waren etwa 
800 Personen. Nach dem Souper, welches 
den Tanz „m 1 0 '/, Uhr unterbrach, wurde 
das Fest fortgesetzt und erreichte sein Ende 
u.n 12 '/, Uhr.

Berlin, 12. Februar. Im  Abgeordneten­
haus« beantwortet der Justizmittister die 
Interpellation betreffend Aufhebung der Ge« 
richtsserien. E r stehe, soweit eine radikale 
Abschaffung der Ferien ins Auge gefaßt sei, 
auf einem ablehnenden Standpunkte. N atü r­
lich wäre es geboten, im Interesse der Fa- 
milienväter die Gerichtsferien in die Zeit 
der große» Schnlferieu zu legen. E r wäre 
auch dafür, während der Ferien Klagesachen, 
bei denen nichts streitig sei, im ersten Term in  
zu behandeln. E r habe dies bei dem Reichs« 
justizamt angeregt. Desgleichen würden 
Strafsache», die ohne mündliche Verhandlung 
im Wege des Beschlnßverfahrens zu erledige» 
seien, als Feriensachen zn behandeln sein. 
Das Hans tritt in die Besprechung der I n ­
terpellation ein.

Mülheim «.Rhein, II .F e b rn a r . Gestern 
stürzte, wie die „Mülheimer Zeitung* meldet, 
der Landratb Niesewand in Düsseldorf, als 
er einen Auszug im Hotel benutzen wollte, 
in den Fahrst,ihlschacht, da er bei der Dunkel­
heit nicht sah, daß der Fahrstuhl nicht da 
war. E r brach den linken Oberarm.

Dresden, 12. Februar. (Krankheitsbericht.) 
Prinz Friedrich Christian hat eine wenig 
gute Nacht verbracht. Die Temperatur 
schwankte zwischen 39.4 abends »nd 36.6 
morgens. Der Kräftezr,stand ist befriedigend. 
Der Appetit läßt zn wünschen übrig.

Bafel, I I .  Febrnar. Giro» traf abends 
10 Uhr 40 M in . ein und reiste 11 Uhr 
40 M in . nach Brüffel weiter.

Genf, 11. Febrnar. D r. Zehme theilte 
das Urtheil im Eheprozeß dem hiestaeu Ad­
vokaten Lachenal mit, der es nach le M etairie  
übermittelte.

Sofia, 11. Februar. E« verlantet, die 
Regierung werde angesichts der Znnahn« 
der Bewegung unter den Mazedoniern in 
mehreren Distrikten den Belagerungszustand 
verhängen.________________________________

Telegraphisch«» V erü n o r B är,«o der»« ,
_______ 112. F e b .IH . ffeb.

Tend. Fondsbörse r — . 
Russische Banknote» p. Kalla
Warscha» 8 Tage. . .  
Beste rreichische Banknote» 
Preußische KonsoiS 3 «/,
Preu fi che Konsuls "/« . 
Pren fische KonsolS 3 '/,'/»  . 
Deutsche Reichsanleihr 3°/« . 
Deutsche Neichsanlelhe 3'^"/« 
Weftpr. Psandbr. 3°/° »e»I. N. 
WeftPr.Pfandbr.g'/,"/« - .  
«os-ue» Pfandbrief« 3 '/.*/. .

Pli
Tll

2 1 6 -3 0  
216—05 
6 5 -3 0  
9 3 -1 0  

103 - 00 
103-00  
93 - 40 

103 -1 0  
9 0 -4 0  
9 9 -9 0  

100 00 
103-10  
100-70  
3 3 - 0 0

216-25

8 5 -3 0
93-00

1 0 2 -  90
1 0 3 - 00 
9 3 -2 0  

103-10  
90^30 
9 9 -8 0

100-00
103-10

-oll,Ische Pfandbrief«
-ürk. I'V« Anleihe O . . .
Italienische Reut, 4 " /.. . .
Rninä». Rente v. >891 4°/, .
Diskon. Komma,»dit-Anthrile 
Gr. Berliner- Stratzenb.-Akt.
Harpener Bergw-Aktle» . . 
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nvrdd. KreditanftaU-Aklien .
Thorner Stadtanleihe 3'/>

S p iritu s : 70er loko. . . .
Weizen M a i ......................

.  3 » N ........................

.  Anglist.......................
,  1!»N» in Newl». . . .

Roggen M a i .....................
.  J u l i .......................
.. August...........................  . . . .

Bank-Dirkon, 3'/, „Ct.. Lonidardztnsfnv 4'/, PL 
Privat-Diskou« 1'/, »Ct.. Nandu». Diskont 4 PL 

B e r lin . 12. sieb (Spiiitnsbericht.) Spiritn 
43.10. -  Umsatz 15000 Ltr..

Königsberg. 12. ffeb. (Getreidemarkt.) Zi 
knbr 43 i'iiländische. 7l russische Waggons._____

8 6 - 6 4
19 8 -0 0
1 W -7 5
l7 2 -5 V
2 1 9 -0 0
ivO -60
10 0-6 0
4 3 -1 0

161-50
164-00
l6 6 -0 0

82'/.
14 1 -7 5
143-75

3 2 -8 0  
103 90 
8 6 -6 0  

1 9 7 -7 5  
1 9 9 -0 0  
l7 3 -0 0  
2 1 7 -2 5  
1 0 0 -8 0  
100-60

1 6 2 -2 5
1 6 4 -5 0
(6 6 -7 5

82 '/.
148—25
1 4 4 -5 0
(4 5 -2 5

Meteorologische Beobachtungen zu Th o r»  
vom Donnerstag den 12. Febrnar. früh 7 Uhr. 
L i i s t t e n i p e r a t u r :  - f - 5 G rad Cels. W e t t e r :  
trübe. W i n d :  West

Bom 11. morgens bis 12. uiorgens höchste Tem­
peratur -f- 8 Grad Cels.. niedrigste -f- 4 G rad  
Celsius.________________________________________ _

Nach dem Urtheil medizinischer Autoritäten ist täg­
licher Genuß von M e ß m e r ' s  Thee sogar Kindern zn 
empfehlen; er wirkt aufheiternd und erfrischend aus 
Geist und Körper und wird selbst von schwachen M agen  
gut vertragen. M e ß m e r ' s  Thee ä 60, 80  Pfennig. 
M k. 1.—  und M k . 1.25 in den bekannten Niederlagen.

M S e M s M
« M Z M W M  von eilen L  Xsusson,

8LMMty,
Velvsls

Äirskt so krivLis.
flllsn L  ILsussen. Krofslö.



N a c h r u f .
Gestern Bormittag verschied nach kurzem, schwerem Leide« der

Polizeisekretär

H e r r  v k r i ld s r ü  W ic k e .
Sein freundliches, liebenswürdiges, allezeit hilsbereites Wesen, 

sowie sein biederer, gerader S inn  sichern ihm stets ein ehrendes 
Andenken.

T h o r n  den 12. Februar 1903.

Die Polizei-, Exekutiv- und 
die Unterbeamten des Magistrats.

Ltttlli.
Zur Beerdigung des verstorbene» 

Kameraden Polizeiiekrelär » u n k »  
tritt der Verein Sonnabend den 
14. d. Mts., nachmittags S'/. 
Uhr, am Nonneuthor an.

Der Vorstand.
Bekanntmachung,

betreffend
Stadtveror-nrtku - Ersichivahlt«.

Wegen Ausscheidens nachstehend be­
nannter Mitglieder aus der Stadt- 
verordneten-Versammlnng und zwar: 

des Herrn ^ckolpd, welcher am 
25. Dezember 1902 verstorben ist, 
— Wahlperiode bis Ende 1904 — 

b. des Herrn I l lx u o r , welcher am 
19. M ai 1903 infolge seiner Wahl 
znm unbesoldeten S tad tra th  in das 
Magistratskollegium eintritt, — 
Wahlperiode gleichfalls bis Ende 
1904 —

sind Ersatzwahlen erforderlich ge­
worden. Beide Wahlen sind von den 
Wählern der 1. Abtheilung vorzll- 
nehmen.

Demzufolge werden die Wähler der 
ersten Abtheilung, welche indessen noch 
besondere Einladungsschreiben er­
halten, auf
Donnerstag den 5. März 1003, 

vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
hierdurch eingeladen, im 
Stadtverordneten-Sitzungsfaal 

zu erscheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorstande abzugeben und zwar 
ist zunächst
eine Person (anstelle des Herrn 
44o1pd1 für die Wahlperiode bis 
Ende 1604 und demnächst eine zweite 
Person lanstelle deS Herrn I llx n v r)  
für die Zeit vom 19. M ai 1903 bis 
Ende 1904. zu bezeichnen.

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver­
ordneten mindestens ein Hausbesitzer 
sein muß (vergleiche 16 und 22 
der Städteordnung).

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, so finden dieselben an dem­
selben Orte und zu derselben Zeit am 
Donnerstag den 26. März 1903  
statt, wozu die Wähler für diesen 
F all von dem Wahlvorstande noch 
besonders durch AuShang am R ath­
hause und Bekanntmachung in den 
drei deutschen Zeitungen werden ein­
geladen werden.

Thorn den 12. Februar 1903.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Fischereitttttzung in dem halben 

rechtsseitigen Weichselstrom auf der 
Strecke vom oberen Ende der Kor- 
zeniec-Kämpe bis Ende Gnrske mit 
Ausschluß der sogenannten Ochsen­
kämpe soll vom 1. April 1903 ab auf 
6 Ja h re  öffentlich meistbietend ver­
steigert werden.

D er Bietungstermin hierzu ist an­
gesetzt auf Freitag den 27. Febr. 
d. J s ., vormittags 10 Uhr, auf 
dem Oberförstergeschäftszimmer deS 
Rathhauses (2. Treppe, Ansg. zum 
Stadtbauam t). Die Verpachtuugs- 
bedingungen können im Bureau 1 
unseres Rathhauses eingesehen oder 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meistbietende 
hat im Termin eine Kaution in der 
Höhe der halbjährigen Pachtsnmme 
zu hinterlegen.

Thorn den 10. Februar 1903.
Der M agistrat.____

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

da» VerinSgru dc» Fleischer- 
M eisters 8 » «n»« iou»  « ,» > » » .
6o»»b» in Podgor, ist zur 
Vrtifung der nachträglich ange­
meldete» Fordern»»«« Tenni» 
auf den

20. März 1903,
Mittags 12 Uhr.

vor den« königliche» Amtsgerichte 
in Thorn — Zimmer 37 — an« 
beraumt.

Thorn den II. Februar 1803.
^ i e r n d o v s k l ,

Gerichtsschreiber des königlichen 
_______ Amtsgerichts.

Vollständige, gut erhaltene Laden- 
Einrichtung für kleineres Kolonial- 
waaren-Geschäft ist billig zu ver­
kaufe». Anerbieten unter 8  p .  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Die glückliche Geburt eines

k r«m  ZlW>
zeigen hocherfreut an

k r n u L  H o e v v  
und Frau geb. k o e r s tv r .  

Thorn de» 11. Februar 1903.

Bekanntmachung.
Folgende pachtsrei gewordenen P a r

stücks sollen zum 1. April d. J s .  bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirth 
schädlichen Nutzung verpachtet werden: 

a. Parzelle Nr. 5 - -  2,618 da,
d. „ „ 1 2 - 3 , 5 4  „
o. „ „ 1 3 - 3 , 6 2  „
ä. „ „ 1 4 - 2 , 8 0  „

Lage bei Neu-Weißhos znmtheil dicht 
an der Ringstraße,

e. Parzelle Nr. 19 --- 2,16 d», 
an der Janitzenstraße dicht am Wasser­

werk,
t. Parzelle Nr. 28 -  2,40 d»,

6 ...................  29 -  2,26 „
an dem Wege vom Wasserwerk zum 
KreuznngSpunkt der Ringstraße und 

Culmer Chaussee, 
k. Parzelle N r. 5 -  0,4915 da, 
des ehemals Loo^onkorx'schen 

Grundstücks an der Cnlmer Chaussee.
Pachtlustige wollen sich wegen Vor­

zeigung der Parzellen entweder Frei­
tags von 9 —11 vormittags auf dem 
Oberförster-Geschäftszimmer im Rath- 
hause 2 T r., Aufgang zum S tad t­
bauamt, oder an anderen Tagen in 
der Dienstwohnung des Oberförsters 
in Gut Weißhos melden. Die Ber- 
pachtuugsbedingungen können auf dem 
Bureau 1 des RathhauseS eingesehen 
oder gegen Erstattung der Schreibge­
bühren bezogen werden.

Thorn den 10. Februar 1903.
Der Magistrat.

Z m W n s t lW N W .
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das in Amthal be­
legen». im Grilndbuche von Am« 
lhal. Band S. Blatt 83 -«»zeit 
der Eintragung des Veifteige- 
rungsverinerkes auf den Namen 
der Schmledkiiielster «or» und 
Luguoto geb S1onr«I-Ilra- 
>i«»«»»br'sche» giitergemeinschaft- 
liche» Ehclente eingetragene 
Grundstück am

2. M ai 1903,
vormittags 10 Uhr. 

durch das nnterzrichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle. Zimmer 
Nr. 15, versteigert werden.

Das Grundstück, eingetragen 
in Arlikel 74. Nr. 48 des Grnud- 
steuerbnches von Amthal. besteht 
aus e iner Schmiede, eine»» 4 
Familienhaus. Acker, Holzung 
»nd Hokranm, hat 1.53,l9 lis 
Flache. 4.46 Thlr. Reinertrag 
»nd 90 Mk. jährlichen Nntzliiigs- 
werth.

Tdoru den 9. Februar 1903.
Königliches Amtsgericht.

H W lS sM K M ttW .
Sonnabend den 14. Febr. 1003,

nachmittags 1 Uhr, 
werde ich bei dem Besitzer IV. IVIUre 
in Swierczyn

zwei Schweine
öffentlich versteigern.

Thorn den 12. Februar 1903.
H v lR S O ,

_____ Gerichtsvollzieher in Thorn.

s  V i r l U 4 i I i ü k ^
iv  Arösstvr ^U8tvr»!i1

empfiehlt

ß / l i r m s ! V ! s o k  s i i s o k i l g .
OlfftMchkr Aikanf.

Freitag den 13. d. M ts.,
Vormittags 11 Uhr, 

werde ich in meinem Geschäftszimmer:
1  W a g g o n

W c h e i M l M i e ,
laut vorliegendem Typenmustcr, für 
Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich mindcstfordernd ankaufen.

L n x l v r ,

W ir erwerben erststellige, 
mündelsichere

Hypotheken
auf ländliche und städtische 
Grundstücke im Kreise Thorn 
mit und ohne Tilgung zu 4"/, 
Zinsen.

Nähere Auskunft ertheilt die
Kreissparkasse Thorn.

Der Vorsitzende.
Dr. Heister.

Molkerei Kl.-Morm
bei Argenau 

sucht leistungssähigen Abnehmer für 
täglich S vv  Liter frische Milch 
bei zweimaliger Anlieferung am Tage.

SM-u.MltdMfftMtiil
zu Schwarzbrnch, e. G. m. u. H.. 

verzinst Spareinlagen mit 4 V2 ^  
Wiesenburg, im Februar 1903. 

Der Vereinsrechner:
N u tr ,  Lehrer.

Den hochgeehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mich als

Stellenvermittleritt
niedergelassen habe und bitte ich, bei 
Bedarf sich meiner gütigst zu erinnern. 

Wittwe S o r t k s
Strobandstr. 24.

2  L e h r lin g e ,
die die Fleisch- und Wurstmacherei 
unter Leitung des Meisters gründlich 
erlernen wollen, können sich melden 
bei > - O ttr s la p , Fleischermeister,

Podgorz.

Ä k i  MlkmiltjrlW
sucht zum sofortigen A ntritt bei 
50 Mk. jährlich Taschengeld

Molkerei Kl.-Moriv
bei Argenan.

Junge Dame
alS Mitbewohnerin gesucht. Zn 
erfrage» in der Geichäfisstelle d. Ztg.

Junge Mädchen
zur gründlichen Erlernung der Damen- 
schneiderei nimmt an. Vorzüglicher 
Schnitt, leicht und gutsitzend.

Sealerstr. 15, II, n. vorn.
Empfehle mich als
perfekte Kochsra«.

LoivallrinvslLl, Bäckerstr. 7.

Aufwartemädchen
verlangt Brombergerstr. 3 3 ,  pt.

Eine Aufwärterin wird vom 15. 
d.M ts. ges. Coppernikusstr.22, II.

1 0  0 V 0  M a r k ,
auch getheilt, von sofort zn ver­
geben. Angebote erb. unter S .  »- 
2 8  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

M  Mut
aus großes städt. Garten-Restaurant 
zu 5 0/0 hinter 11000  Mk. einge­
tragen, ist sofort oder später zu 
zediren. Hinter diesem Gelde stehen 
noch 9000 Mk. Letzter Kaufpreis 
33000  Mk. ö g . S ekoscko i-,

N e u s t a d t  Westpreußen.

5 6 6 6  M a r k
als Hypothek anf ein städt. Grund­
stück von sofort gesucht. Gest. An­
gebote unter p .  S .  2 3  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Zur Errichtung einer
K a n d tte in fa k r ik

suche Kapitalisten. Große S and ­
lager, gute Lage, wie Absatz von 
Ziegel vorhanden. Briefliche M el­
dungen unter 1°. K . v .  durch die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

H>»iW>iWHnk»>s.
Mein in bester Lage von Groß- 

Rogau, Post und Bahnhof Toner 
Westpr., belegeneS Hansgrundstück 
mit anschließendem Gartenland bin 
ich willens, von sofort ev. auch znm 1. 
April zu verkaufen oder zu ver­
pachten. k > 1 l L .

G ärtnerei,
l ' t i o r n ,  I t ü r o k l i o f s l r .  V
gelegen, unter den günstigsten Bedin­
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt

R . H nxeldarÄ t, Gärtnereibesitzer.

Wt M»M M lckW  
smit M  A v i

sind billigst zu verkaufen
Breitestratze 43 , 11.

Am
kaust ^

V s W ii i i ig t t  Z c h c h m r e il - A M t k a u s
wegen Aufgabe des Geschäfts

zu itdem annehmbaren Preise siir Hkrreu. Damrn und Kinder.

-s^ Lreltestrasse 25.

R i k I Z . A L .

pettsleumbamls
kauft und erbittet Angebote

HV. K u l t » « ,  Spritfabrik, Mocker.
I n  meineul Fleisch- und Wurst- 

waarengeschäft werde ich von 
heute ab täglich fe ine , frische

cakeiduttel
von Domininm Ostaszewo 
zum Verkauf haben.

K v i k r u a u s i » ,
Schuhmacherstrasre.

Frische

Schellfische,
Rothznngen,

Cablia«,
Schollen,

jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt

i^LlI 8rlkri88,
Schnhmachkrstraßk 26.

» Telephon 43 >» " —

Sämmtliche

Költchtt- 
W f i -  W in k t»

hält stets vorräthig
n .  N o o d n s ,  Thor»»,

Böttchermstr., im Museum.!

G a n z
vttjüglllljts WchtüMthl

(aus vorjährigem Weizen),

ff. Kaisermehl,
sowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte ^

6o1i»'8 Scyillerstr. 3.
Ein fast neuer grauer und ein 

schwarzer Miliär - Mantel mit 
Pelerine, 1 Waffenrock, 1 Helm, 
geeignet für Zahlmeister - Aspiranten, 
außerdem ein großer Teppich billig 
zu verkaufen Jakobs - Esplanade, 
Familienhaus, parterre.__________

1 fast neue Ladeneinrichtung mit 
Gasheizung ist billig z. verk. Das. 1 
Wohnung im Hinterhause v. 3 Zim. 
p. 1. April z. verm. Schitterstr. 14.

36 neue Doppelfenster 1,00 X  I M  m 
lichtes M aß, 38 neue 6-, und 4- 
Füttungsthüren 1,05 x  2,10 m verkauft 
bilttg_______ M ellicn stra tze  7 0 .

3 « k !  l « A .  z i ! « n
 ̂ nebst Etttree, Pserdestall mid 
Burschengelaß — bisher von j 
Herrti Oberl. von ve^vitr be­
wohnt — ist ^voir sofort oder 
später zu verm. S c h u ls tr . 2 2 .

Zu ersr. daselbst, 1 T r., r.

M öbl. Zimmer,
mit od. ohne Pension, zu vermiethen 

Windstratze 5, H. t. 
Daselbst kräftiger Mittagstisch in 

und außer dem Hanse.__________
alIZehrere Wohnungen, darunter 

eine Parterre-W ohnung, welche 
sich zu einem großen Restaurant 
eignet, zu verm. Bäckerstr. 43 .

1 möbl. Wohnung m.Burscheug. 
sof. zu verm. Tttchmacherstr. 26.

SMslkchk li. z Tr..
elne Wohnung, 5 Zimmer u. Zilbeh

8nW»dk zs. z ir..
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen.______ L.. r , s b s « .

,  ............................ ! ! ! !»
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

/U d s e t  L.sni1, Baderstr. 6, Part.

ist eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör znm
1. April zu verm. L m il A lib is .

Mocker, Schwager- nud Thorner- 
straße 25, freundl.

3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen.

« e k r - ,  Mellienstr. 65.

» t » .  1 Z . » .  A » . .
sind 2 gr., h. Zimmer, als Komptoir, 
Geschäftsräume re. geeignet, vom 1. 
April 1903 zu vermiethen. Näheres 

Brlickenstraste 11, I.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern nebst allem Zubehör, 
auf Wunsch Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermiethen.

Schnlstraße 18.

Wohnung
in der 3. Etage vom 1. April 
d. JS . zu vermiethen bei

Neust. Markt.

Größere Wohnung,
in schöner Lage der S tad t, mit G as- 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. J s .  günstig zu vermiethen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Manerstr. 3 6 ,
eine W o h n u n g , 1. Etage, drei 
Zimmer u. Zubehör, vollständig reno- 
virt, Preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herrn Färbermeister L. KZermarKlömor.

Die von Herrn L n rita lonsic l bew. 
Balkonwohnnng Meüienstraße 88, 
best. a. 4 Z im , Küche u. Zubeh., ist 
vom 1./4 od. 1./7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hause bei Herrn H ln x  oder 
8 . 8a1om ov, Gerechtestraße 30.

Cnlmerftr. 12
sind Wohnungen zu vermiethen für 
850, 450. 400, 2S0 Mk. p. a. und 
ein P se rd e s ta ll .

Eine Wohnung,
5 Zimmer, Entree, Badestube, im 
Garten gelegen, ist vom 1. 4 1903 
zu vermiethen.

«g. L p M « p , Mellienstr. 61
I n  meinem HauseB reitestra ß e  33

;st die 3 .  E ta g e , bestehend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen.
__________ t t s p r m a n n  S o v t ty .

»«MllMS I». II,
Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen.

Gerstenstratze 3
park., möbl. W o h n n n g , 2—3 Zim. 
u. Burschengel., v. 1. 4. z. verm. Zn 
ers. b. ^.nxu8t Oloxrru, Wilhelmspl. 6.

E in e  W o h n u n g  von 2 Zimmern 
und Küche zu 1. April zu vermiethen 

Baderstr. 2.
Freundl. Zimmer v. 1. April z. 

v. Breite- u. Schillerstr.-Ecke 1. Koke.
Wohnnng v. 4 Z. n. reicht. Zub. v. 

sof. o. sp. z. v. Mocker, Rayonstr 6.

D er kunstgeschichtliche

LiWliltt-VortW
im königlichen Gymnasium wird 
gehalten v. Professor Lni- (Florenz) 
am 15. Februar, 6 Uhr nachm.

Nummerirte Einlaßkarten L 1 Mk. 
sind in der Buchhandlung des Herrn 
I - a m d s e k  zu haben. — An der 
Abendkasse erhöht sich der E intritts- 
preis um 50 P fg .____

I M e r  E-Mmtin.
Dienstag, 27. Februar 1993»

abends 8 '/ ,  Uhr,
im Fürstenzimmer des Artus- 
H ofes:

wie im Januar bekannt gegeben.
Gäste sind willkommen.

N m d u i l  'l!m .
Sonntag den 15. Februar,

nachmittags 4'/z Uhr, 
findet im S aale des Herrn A reolk l, 
Mauerstraße 62, eine

Versammlung
der ttw se k -V u n k o r 'sc h e n  Gewerk- 
Vereine statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftliches.
2. Kassenbericht.
3. Wahl der Revisoren.

Vollzähliges Erscheinen der M it­
glieder nöthig.

Der Vorstand.

ivliülrentiAUj
Voi rliZi. Xitel,«.

8t6t8 reLelikaltis«
k>üt,8lüok8-, Uittagg- 

u /^dsnäksrle.
okülrvnkau?

Ksi«n«i z u .A M « ' .
Gerechtestratze 3.

Empfehle kräftigen
Mittagstisch
kwsllülllt „Iki! ksdiü".

Cnlmerstraße 28, 
empfiehlt

hräfligkiiM ittshsIlslh
Parterre-Wohnung, 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör, zu vermiethen
Mocker, Amtsstr. 3.

« « « » z s ? ' -
verm. Strobandstr. 1L. «»«.

1 Wohnung, 3. Etage,
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von so 
gleich zn verm. LänarÄ Lolmsrt.

Kl. Wohnung, nach vorn, per so­
fort oder 1./4 . zu vermiethen.

Hundestr. V. 111.
Kleine Wohnung zu vermiethen. 

E eo rx  >VaLr»ree)', Coppernikusstr. 33.
b Z ', Zllbeh. v 1. 4 

L ôyIlIIIIsi, z. v. Tnchmacherstr 10.
Schillerst«. 20 , 1, 1 Wohnung, 

220 Mk.. z» verm. N äh. daselbst, pt.
Die Kellerwohnung Copper- 

niknsstr. 1 2  ist z. I. April z. verm.

1  P f e r v e f t a l l
bis zu 4 Pferden mit Kastenständeu, 
sowie Wagenremise vom 1. April 
1903 zu vermiethen.

«Rsx k » ü n v k o p s, Brückenstr H
Mehrere gut eingerichtete
P f e i d e s t a l l i i n g e n

s,.d  >°>°» w

P f e r d  e s t a l l
zu verurietheu Culmerstraße 12.

Die dein Zimmerpolier 
L o tt l io d  V se t»  zuge­

fügte Beleidigung nehmen wir hier­
mit zurück. Wood 2e!s8n> n. Frau.

D n l i l L L U L V I R
ein weißer, gelbgefl. langhaar. Bern- 
hardinerhnnd, auf den Na,nen 
„Wetler" hörend, vermuthl. anf Dem 
Wege nach Culmsee. Wiederbr. erh. 
ang'em. Belohn. Mocker, Thornerstr. 1.

Täglicher K a l e n d e r .
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Beilage zu Nr. 37 der „Thvrncr Presse".
Freitag den 13. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
AbgeordneteiibauS.

18. Sitz»»« von: I I .  Februar 1903, I I  Uhr.
Am  NegiermigStische: M in is te r des In n e rn  

Freiherr von Haiiimersteiii.
D ie 2. Berathung des E t a t s  des M  in is te - 

r i n n i S  d e s  I n n e r n  nrird beim Kapitel „Land- 
gendarmene" fortgesetzt.
^ A b g g .  B a e n s c h . S i b m i d t l e i n  (krk.)., D r. 
W  > e m e r  (frs. V ag), v. R i ep cn Hanse »(kons), 
G ra f W a r t e n s  l e b e n  (Ions.). W e r n e r  (SIntis) 
und C r  li g e r-Broinberg (f>s. BP.) treten fü r 
Besserstellung der Gendarmen ein.

M in ister v H a  m m e r s t r i n  veispncht wohl­
wollende Pn'ifnng der vorgetragene» Wünsche.

Das Kapitel w ird  genehmigt.
Be i einem weitere» Kapite l wünscht Abg 

Kopsch (irs. V p ). daß den Polizeibeamten fü r die 
Berkolgnng von Verbrechern größere M it te l znr 
Verfügung gestellt werde».

Abg. v. P a P p e n h e i m  (kvns.) wünscht A»S- 
werfnng größerer M itte l znr Fö>dc>nng der Für- 
sorgecrzi>hii»g der aus der Strashaft entlassenen 
Personen.

Abg. S c h w itz  (Z tr .) bedauert, daß die Recht­
sprechung des Kammergerichts vielfach m it dem Geist 
und den M otiven des Gesetzes über die Fürsorge­
erziehung i» Widerspruch stehe. So habe das 
Kammergericht in einem Falle, in dem der Vater 
Vollständig verkommen w ar und die M u tte r 
eine» unzüchtigen Lebenswandel führte, nicht die 
Fürsorgeerziehung, sondern die Armenpflege ange­
ordnet.
. Abg. N ö l I e  (nl.) wünscht trotz dieser Nccht- 
Iv rrch „„g  drA Kammergerichts vorläufig bei dem 

Bestehen des FiirsorgeerziehnngsgesetzeS „och 
desselben. Die Fürsorgeerziehung 

r». » k " ^  ^ k s M i t l c l  und es sei vor allem er- 
bl/ibkl^können Kinder bei den E ltern

Abgg. G o l d s c h m i d t  <srs. VP.). K ü h n  (srs. 
D g) und L n c k h o f f  (frk.) wenden sich gegen die 
Rechtsprechung des Kammergerichts

M in iste r V. D a m m e r  s te in : Das Fürsorge- 
erziehnugsaesetz habe außerordentlich segensreich 
gewirkt. A lle in  iM ersten Jahre des Bestehe,ls 
seien 7787 Kinder der Fürsorgeerziehung über- 
Wiese» worden. Es sei allerdings nicht z» leugnen, 
daß sich infolge der Rechtsprechung des Kammer- 
grrichts der A iissiih.ung des Gesetzes gewisse 
Schwierigkeiten enige,,e>,sielten. Aber er sei über- 
-engt. daß der höchste preußische Gerichtshof seine 
Ansicht über den S in n  des Geseges ändern werde 
ttnd bitte daher, einstweilen m it Anträge» auf 
gesetzliche Abänderung des Gesetzes nicht hervorzn- 
trete».

Abg D r. F r i e d b e r g  <nl.) geht anf die V or- 
rvm»Iltisse bei der Uiitersnchnngshast des Arztes 
D  .- Schutz m Koln ein mir. bemängelt das Shstem 
der Kölner Polizeivenvallung.
. ^  e'..-m " r  "  0 ö k o m »> i s s a r  erklärt, die 
in dieser Angelegenheit ergangenen Gerichtsnrtlieile 
bewiesen, daß die Kölnische PoÜzeivcrwaltnng

Oemdezu frivo le r Weise durch den A rz t n»d in 
der Presse verleumdet morde» sei. D ie Verwaltung 
habe dnrchaiis ihre Schuldigkeit gethan- 
. A b» . D r - F r i e d  b e r g  best.eitet, daß man 

einem Vielleicht «»schuldige» Untersnchnngsge- 
fangene» nwdei'e Arbeite» znmulhe» oder ihn 
zwingen dürfe, sie auf sei,,« Kosten verrichten z» 
lasse».

Abg- S.ch m.i d t-Warbni-g (Zle.) wünscht i» 
jeder P rovinz m ir  Zentralstelle für dir Fürsorge 
ür entlassene Strasgesangene.

. Der Rest des E ta ts  w ird  ohne Debatte er­
ledigt.
. M orgen 11 über In te rp e lla tio n  betr. A u f­
hebung der Gerichtsferie». Justizetat.

Schluß 4 '/. Uhr.

!

Deutscher Reichstag.
256. Sitzung von« I I .  Februar I9 ü 3 .1 Uhr.

Präsident G ra f B a l l e s t r e  m th e ilt m it, daß 
infolge eines von dem verewigten Staatsm inister 
D r. Delbrück vor seinem Tode ausgesprochene» 
Wunsches die Gemahlin desselben eine Reihe 
werthvoller Werke staats- und volkswirthschaft- 
liche» n»d sonstigen wissenschaftlichen In h a lts  dem 
Reichstage fü r seine Bibliothek übereignet habe. 
E r habe die Schenkung angenommen und der 
G a ttin  des Verewigten seine» verbindlichste» Dank 
ausgesprochen

Die Berathnng des E t a t s  d e s  R e i c h s -  
a m t e s  d e s  I n n e r n .  T ite l Staatssekretär. 
Wird fortgesetzt.

Zn den bereits vorliegenden 5 Resolutionen 
t r i t t  heute a ls sechste »och eine R e s o l u t i o  n 
S t o e t z e l  (Zentr.) ». Gen. hinzu: Die Regie­
rungen z» ersuchen, in  die Gewerbeordnung die 
Bestimmung ansziinehmen. wonach fü r die der­
selbe» unterstellte» Betriebe die regelmäßige 
M axim alarbeitszeit 10 Stunde» beträgt.

Abg. L o c h  tiozdem.I t r i t t  fü r die Arbeitslosen­
versicherung anf Grundlage der Gewerkschaften 
ei» und wendet sich gegen die „zünslerische A r t 
von Mittelst-»,ds-Retterei« seitens der Rechten. 
Der alte M itte lstand nnterliege einfach dem 
Großkapital »»d der neue M itte lstand, von dem 
der Staatssekretär gesprochen, sei ebenso ab­
hängig von dem Großkapital, w ie das Arbeiter- 
P ro le ta ria t. Der Befähigungsnachweis könne dem 
M itte lstand nicht helfe«, wie man an dem Apo- 
thekergewerbe sehe, das den Befähigungsnachweis 
und zugleich auch ei» M onopol habe. F ü r die 
Arbeiter bleibe das nöthigste die K oa litionsfre i­
heit, an der es ganz besonders auch in den 
Fabriken des Freiherr» von Hehl fehle. Wen» 
Freiherr von Letzt dies bestreite, wie er eslso- 
eben durch eine» Z u ru f thue. so sei dies objektive 
Unwahrheit, ja  sogar Unwahrheit w ider besseres 
Wissen. I n  den jetzigen Anträgen, namentlich 
auch in den Resolutionen des Zentrum s, sehe er 
nu r Wahlinanöver. Das bischen Wittwen» und 
Waiseuversorgnug im  Zolltarisgesetz sei der reine 
Hohn. D ie angekündigte Krankenversicherungs- 
geletziiovelle verspreche eine» Fortschritt; hoffent­
lich komme er noch in dieser Session zu­
stande. Redner verbreitet sich weiter über die 
Beschränkung des Koalitionsrechts der A rbe iter; 
dies« würde» genöthigt, aus den Gewcrkschakte» 
auszutreten. w idrigenfa lls sie aus Kriegerver- 
emen. denen sie angehören, ausgeschlossen werden 
würden. W ie könne die Behörde einem solchen 
Zwange ruhig zusehen! Redner erhält schließlich 
eine» Ordnungsruf, weil er die M ehrheit be­
schuldigt. beim Z o llta r if  gegen Gesetz und Recht 
und B illigke it nur ihren eignen P rosit im  Auge 
gehabt z» haben.

Staatssekretär Gras P o s a d o w S k h  the ilt 
m it. daß die Seeberuksgenossenschaft eine» E n t­
w u rf wegen der T iefladelin le ausgearbeitet habe. 
Der Anregung des Abg. Jäger betr. Uebersichten 
über die GesetzgebungS- und Verwaltnugsmaß- 
regel» auf dem Gebiete des Wohnungswesens 
werde im nächste» Jahre Folge gegeben wer­
den. Zn  empfehlen seien Versuche m it dem 
Erbbanrecht seitens der Gemeinden. D ie Kom­
mune» würde» gut thun, sich im Interesse der 
Befriedigung des Wohininasbedürfnifles sich Grund 
nnd Bode» zn sicher», soviel sie könne». Bei der 
Krankenkassfiiiivbelle handelte eS sich um sehr 
schwierig« Fragen, sudaß es schon ein großer E r ­
folg sei, wenn sie setzt dem Reichstage zugehen 
könne. Was die Bankontrole anlange, so wirke 
das Reichsoersicherungsamt auf eiue Vermehrung 
der bernssgenossenschaftlichen Baukontrolenre h in ; 
aber es habe kein Zwangsrecht. A n f eine 
schärfere polizeiliche Bankontrole wirke er selbst bei 
den Einzelstaaten.

Abg. D r. Paasche  (natlib .) erklärt, seine 
Freunde wünschten ein besonnenes Fortschreite» 
auf dem Wege der Sozia lpolitik . D ie Sozialdemo-

traten wirkten dem entgegen, indem sie alle von 
dieser Seite vertretenen Forderungen zn über­
trumpfe» suchte». So jetzt durch Ihre» Antrag anf 
eine» allgemeine» 10- resp. M ündigen M axim al- 
arbeitstag fü r erwachsene Arbeiter. E r hatte den 
M axim a la rb rits tag  nicht einmal fü r Frauen 
berechtigt, weil in  gar zn vielen Industrie«» 
M änner und Frauen zusammen thä tig  seien «nd. 
wenn die Frauen ihre A rbe it einstellte», auch die 
männlichen Arbeiter, die gerne weiterarbeiten 
möchte», hieran behindert seien. E r sei daher auch 
gegen den betreffende» Theil des Antrages von 
Hehl. Redner weift die Behauptung der SvMal- 
demokraten zurück, daß alle die vom Zentrum  iwd 
anderen Parteien gestellten Anträge weiter nichts 
a ls papieriie Resolutionen seien. E in  starkes 
Stück sei es. den Beschluß des Laufes wegen der 
Reliktenversorgnng a ls eine» Lohn zn bezeichnen. 
Was hätten den» die Sozialdemokratc» dem 
besseres entgegenzustellen? (B e ifa ll) Redner n im m t 
dann besonders noch die Krupp'ichen W ohlfadrts- 
einrichtn»«?» gegen den Abg. W urm  in Schutz. 
(Lache» und Widerspruch bei den Sozialdemokrateiu) 
Die Pensivnskasse fü r das Krnpp'sche Gntzstabi- 
werk zahle größere Pensionen a ls die Staatskasse 
a» staatliche Arbeiter. Auch fü r vorzeitig aus­
geschiedene Arbeiter bestünde» WohlfabrtSe'inrich- 
tniigen. I »  10 Jahre» habe die F irm a fünf 
M illionen  gesetzliche Kassenbcitiäne gezahlt und 
22 M illionen  fre iw illige ! (Rufe: H ört, hö rt!) Die 
Lohntabelle bei Krupp weise ein Steigen des Dnrch- 
schnittslohnes seit 10 Jahren anf von 3 M k. bis 
4.80 M k. E r  stelle die Tabelle dem Lause zur 
Verfügung. (Der Abg. G a m p  n im m t vom Redner 
die Tabelle an. begiebt sich zn den sozialdemo- 
kratische» Bänken und legt die Tabelle dem Abg 
Singer auf den Tisch. Stürmische Heiterkeit.) 
Aber die Sozialdemokrate» wollte» den Kampf 
»nd Krieg. <Rus lin ks : L u !)  W ir  nehmen den 
Kampf auf. und ich hoffe, daß Ihn die bürgerliche» 
Parteien gemeinsam gegen die Sozialdemokratle 
durchführen werden. (Lebhafter B e ifa ll.)

Ab«. M lil le r -M e in in g e »  (freis. Vp.) spricht 
aege» die Anträge anf Verbot der M itgäbe von 
A rbe it inS Laus nnd aus E inführnng eines a ll­
gemeine» MaximalarbeitstageS und bemängelt die 
Verordnung über Ruhezeiten fü r das G aftw irths- 
aewerbe sowie die Jud ika tn r inbezng auf den 
Charakter der Fachvereine, ferner k r itiflr te  er die 
Adrcssenkniidgebuiigkn.zudenennenerdinas Arbeiter 
gezwungen worden seien.

Abg. v. W a l d o w - R e i t z e n k e i »  (kons.) ver­
theidigt die landwirthschaftlichen Beriifsgenossen- 
schaften gegen den V o rw n rf der Vernachlässigung 
der Unfallverhütung.

Abg. S c h r ö d e r  (freis. Bgg ) ha lt den Antrag 
aus E inführung eines MaximalarbeitstageS bei den 
heniigen Verhältnisse» nicht fü r opportun nnd er­
ö rte rt dann eingehend die Wohnnngssrage.

Weiterberathung morgen 1 Uhr. — Schluß 
aeaeu 7 Uhr._________________________________

Provinztallwcliriclrten.
8 Culmsee, 11. gebrnar. ^Verschiedenes.) I n  

der Nacht zum !1. d. M ts . gegen 2 Uhr gelang es 
Eiseiiliahnbeamten, zwei A rbeiter aus Korrezewics, 
welche von Eisenbahnwaggons Kohlen entwendet 
hatten, abzufassen und festzunehmen. Dieselben 
wurden dem Bolizeiaewahrsam znaesührt nnd 
heute früh nach der NamenSseststellnug entlassen. 
— Eine eingehende Revision der Quittnugskarten 
findet jetzt durch einen Anstaltsbeamten hier und 
in der Nmgeaend statt. A n f dem Lande find einige 
recht arge K onti aventionen festgestellt worden, 
w ofür die Arbeitgeber strenge Strafen zn ge­
wärtigen haben. — B isher wurden seitens 
der hiesigen Stadtgemeinde fü r den Kubikmeter 
W a s s e r v e r b r a u c h  25 Pfennig G e b ü h r e n  
erhoben. Da nnn aber hierdurch die durch den 
Betrieb des Wasserwerks und der Verzinsung der 
Am ortisation des Anlagekapitals entstehenden 
Kosten nicht gedeckt werden, ist die E r h ö h u n g

Bei Sonnenuntergang.
^KanisH

52)
Roman von M - v o n  W e h re n .

(Nachdruck verboten.) 

.13 keine Bewegung. N m

" ' " b  »»»

R - -  T '-n -  nnd Trennt.
L " » L  - d'rn S b  ,-enn,

sich Mädchen hatte
auf v le l^  M t  bter Verwandten und der

-vtutter z „r Ruhe begeben. Nur dj« Tante durfte
A  begattn. A» ihrem Arm schritt schwankend
a ls ?'?0"»gstbür. iodaß es den Eindruck machte.
jreunbs^" 'hre Kniee gebrochen. M it mattem Blick
Famil y  ^-lud . k-hrte Ü- "°ch einmal ihr-r
« ü '^ W e i? « ' Gruß zuzuwinken. Diese blieb noch
ordnen- d» la m m e n  um im Totenzimmer alles zu ordnen, da»»

aesvrochm^lm.7?"»ae Wilmsen noch mit der Tante 
S  öbne, m>d K  ° "°ch einige Sekunden auf das 
W a b in ^ m  keiner Cousine. Durch dies«
Weich«? r ,  ^ ? ' ^ ' ^ '  «'« Anzeichen M  das 
N e L  s f j . S  war. beruhigt, suchte er im 
sich Die alte Frau warf
Schla? ^  »nd weinte sich i» den

es kam ihm selbst so banal

ganz naß von Thränen, da konnte es doch kein 
Traum sein! S ie sprang auf und tappte an das 
Bett ihrer Nichte, — es war leer.

M it  einem furchtbaren Aufschrei weckte sie ihren 
Neffen und stürzte mit ihm durchs Hans. Grober 
Gott, wo war ihr Liebling, ihr Herzensschatz ge­
blieben? Hatte sie sich ein Leid angethan? Durch 
alle Zimmer stürmte der junge Mann, daß die Tante 
kaum folgen konnte. E r rüttelte an der Ausgangs- 
pforte; sie war geschloffen. Und alles still außer 
dem Getöse in den Mühlwerken. Da trieb ihn der 
Jammer der alten Frau wieder znriick. D ie Thür 
des Zimmers, in dein der Tote ruhte, war nur an­
gelehnt, und llurnhig flackerten die Lichter auf den 
Kandelabern.

Jesus, was ist das? Ueber die Leiche hin­
geworfen. den Kopf an die Brust des Verstorbenen 
gedrückt, lag Rose. . .  sie war tot.

E in schöner Oktobertag ging znr Rüste. D ie 
Sonne senkte sich langsam dem Weißen Wolkenbctt 
zu. noch sich spiegelnd in dem kleinen, vom Himmel 
tiefblau gefärbten See, welcher die Stadt um­
säumte.

I n  einem Garten, der sich vom Wasser bis an 
ein kleines, reizendes Landhaus zog, stand auf einer 
Terrasse eine jung« Frau und blickte auf das schöne 
B ild  nieder, nicht sinnend oder in  Genuß versenkt, 
sondern unruhigen Auges, als suche sie etwas, sei 
es auf dem soniienbeglänzten Spiegel des SeeS oder 
aus der Landstraße, die um ihn herum in die Ferne 
führte. E in einfaches dunkles Gewand umschloß den 
zierlichen, feinen Körver. Das Gesicht war nicht 
heiter ober jugendlich frisch; es war bleich und sein

Ausdruck tief ernst und schwermütig. Frau von 
Kalteiiborn hat die Trauer um ihre beiden Kinder 
noch nicht abgelegt, von denen das älteste einen 
martervollen Tod erlitt. Das Weh, das stille 
Grauen vor diesem so ganz unaufgeklärt gebliebenen 
SchicksalSschlag, welches sie seit jenem Nnglücksabend 
erfaßt hatte, wollte sich nicht lichten, nicht lösen.

Bon ihrer körperliche» Krankheit, dem langen 
einstigen Siechtum genesen, nahm sie, da ihr Gatte 
es wünschte, wieder teil an den Freuden und Leiden 
dieser Welt. D ie frühere Apathie hatte sie verloren 
nnd in  Gegenwart ihres so innig geliebten Mannes 
übte sie die Selbstbeherrschung, «in heiteres Gesicht 
zu zeigen. Sowie er aber fortging, brach der alte 
Schmerz hervor, der sich weder bezwingen, noch ein­
dämme» lieb. Heute war ihr besonders merkwürdig 
zu M u t und eine Unruhe, «in Rastlosigkeit hatten 
sich ihrer bemächtigt, die ihr sonst nicht eigen waren. 
Den ganzen Tag ihrer Einsamkeit — Herr v. Kalten- 
born war auf einer Dienstreise auswärts — hatte sie 
des Schaffens nicht genug bekommen können, nm das 
innere Weh zu töten. Anna, das Dienstmädchen, 
welches als frühere Wärterin Magdalenens m it­
gezogen war, schaute erstaunt ihrer Herrin zu, die 
alles mögliche unternahm, was sonst in  das Gebiet 
der Dienerin gehörte.

Schließlich ging die junge Frau mit den Kindem 
in den Garten und versuchte, ihnen Märchen zu 
erzählen. Bald trieb eS sie wieder in das HauS, 
den Theetisch fü r den heimkehrenden Gatten zu 
arrangiere». A ls auch dieses Geschäft zur Zu­
friedenheit erledigt, nahm sie die kleinen Mädchen an 
die Hand und wanderte nihelos tm Garten aus und 
nieder. Den Kleinen wurde der Spaziergang mit 
der M utter langweilia, sie rissen sich los, um allein 
zu spielen.

des WafscrziiiseS von 25 auf 30 Pfennig pro 
Kubikmeter vom 1. A p r il d. JS . ab beabsichtigt. 
— E in  besseres Geschäft dagegen macht die 
städtische Gasanstalt. Der fü r  1903 festaesetzte 
E ta t derselben belauft sich aus 48900 M k. tim  
Vorjahre 45000 M k ). D ie Einnahmen setzen sich 
wie fo lg t zusammen: F ü r Gas 39000 Mk.. M r 
Koks 400». Theer 12<w. fü r  ansaesührte I n -  
staliatioiisarbciten 40»0 nnd unvorhergesehene 
Einnahme» 700 M k. Bon der Ausgabe entfallen 
auf Gehälter und Löhne (einsckil. 3000 M k. E n t­
schädigung an die Kämmereikasie fü r die a ll­
gemeine Verwaltung) 9209 Mk.» zn Steinkohle», 
Reinig,ingsmnsie rc. 2l50» Mc., zur Unterhaltung 
der Gebäude 1600 Mk., Drucksachen, Portokoste», 
Beiträge 820 M k.. znr Beschaffung von Röhre». 
Gasmessern 4000 Mk.. znr Verzinsung der Am or- 
tisntio» des Anlagekapitals 7350 M k. ll»d zm» 
Reservefonds 4371 M k.

Graudenz, 10.Februar. (D ie schwer verwundete 
Frau des Schutzmanns Saase). die sich im Kran­
kenhause z» Weißenfels befindet, w ar auch am 6. 
Februar noch am Leben. ja. es soll nicht ausge­
schlossen sein, daß sie trotz ihrer furchtbaren Ver­
letzungen den: Leben erhalte» bleibt. S ie ist bei 
Bewußtsein nnd jetzt soweit zu denken imstande, 
daß sie durch Verm ittelung eines Wcißenfelser 
Polizeibeamtei: in einem von diesen: nach Grau« 
denz gerichteten Briefe «m Auskunft über ihre 
Wirthschaft. Kleidnnassachen u. s. w. bat. Schutz­
mann Laase selbst w ird  nach der Versschermig des 
ArzleS sicher wieder hergestellt werden. Die Kugel, 
die er sich in  den Kopf schoß, drang nicht in  
vas Gehirn, sonder» schob sich mehr nach der 
S t irn  zn vor.

Rosenberg. S. Februar. (Z u r Landtagsw M .) 
I n  einer Bertrairensmännerversaminliliig der 
konservativen P arte i, welche am Sonnabend hier 
stattland. w inde a ls Kandidat fü r den Wahlkreis 
Grandenz-Rosenberg anstelle des verstorbene» 
Landtaasabgeordnete» W ernsdorff Lere von Schö- 
naich-Tromnan aufgestellt.

Petpli«, 6. Februar. (Das hier erscheinende 
polnische B la t t  „P ie lg rzhn i") geht i»  den Besitz 
einer Berlagsgesellschast über, an deren M it -  
gliedern überwiegend Geistliche zähle».

E lb ing, 10. Februar. (Bernstein.) An der 
samläudischeu Küste habe» die letzten Stürm e den 
Bernfteinfischern reichen Gewinn gebracht. Wie 
man m itth e ilt, hatte bei dem erste» großen S tiu m  
Nenhänser eine wahre Goldernte, indem Besitzer 
aus Waldkrng, Schäferei und Lochstädt Schöpfer- 
träge bis über 3 Zentner bei einem Verkaufspreis 
von 700 bis 1000 M k. pro Zentner je nach dem 
Ausfa lle  des Bernsteins hatte». E in  einziges 
Stück Bernstein hatte eine» W erth von 300 Mk. 
Schäferei hatte keinen so großen E rtrag  wie Neu- 
Häuser; bester hat Lochstädt abgeschnitten, wo über 
7 Zentner Bernstein geschöpft winden. Von dem 
Ertrage gebt ein Tchdvferlohn von ab. den die 
Leute erhalten. Hunderte von Mensche», meist 
uns A lt-P illa u , angethan m it einem Lederanznge 
bis zum Halse ztiaeknöpft. sind im  Wasser m it 
langen Käschern beschäftigt, nm das Meeresgold 
zu sangen. Der tägliche Verdienst dieser Leute 
stellt sich anf 40—50 M k. Bei dem letzten S tu rm  
am vergangenen Sonntage zog die ganze Schicht (3 
bis 400 Personen) »ach Lochstädt nnd Tenkitteu. An 
letzterem Orte wurden dem Besitzer Schiern beinahe 
10 Zentner Bernstein an den S trand  geworfen. E r 
kam stellenweise so reichlich, daß man ihn m it der 
Land schöpfen konnte. Der sehr sauer verdiente 
Lohn ist den Leuten Wohl zu aönneii, da jeder 
andere Erwerb jetzt vollständig fehlt.

Danzig. 7. Februar. (Schtthmacherbezirkstag.) 
Am S. d. M ts  fand im  hiesigen Schuhinacherge- 
werkshanse eine Vorstaiidssttziing des Bezirksvrr- 
bandes weNpreußischer Schnhmacherinnnngen unter 
dem Vorsitze des Herrn Obermeisters boffman» 
statt. Obgleich sämmtliche westprenßische Schuh- 
macheriiinnnge» von: Vorstände wiederholt anfge- 
svrdert worden sind. dem hiesigen Bezirksverbande 
beizutrete». wobei sie aus den Zweck nnd die Ziele

Die Mutter, bald bie, bald da stille stehend, 
erging sich in tiefen Gedanken. Das Herz klopfte ih r 
so furchtbar — was war ihr nur? WaS hatte sie? 
Was konnte sie so bennrnbigen? I h r  ältestes Kind? 
Is t  der Gedanke an dieses noch nicht eingesargt; ist 
es dieses, was ihren Herzschlag verdoppelt? S ie  
war ja  tot, die kleine Lene — für immer to tl Warum 
also diese wahnsinnigen Träume von Rettung, die sie 
beute beschäftigten wie noch nie? Den schmerzenden 
Kopf an einen Baumstamm lehnend, weinte sie leise 
vor sich bin.

ES wurde mittlerweile immer dunkler. Die 
Kinder waren nicht zu hören, noch zu sehen. Die 
Zeit war ihnen wohl lang geworden und nun brachte 
sie Anna. nachdem sie ihr Abendessen bei ihr ver­
speist. auch zu Bett, was sonst immer die Muttei 
besorgte.

„Elendes Geschöpf! D u träumst wieder! Dv 
bist noch immer eine schlechte M utter! liebe: 
Phantasiegebilden, etwas durchaus Wesenloses, das 
nie mehr Gestalt annehmen kann, vergissest Du die 
Kinder, die D ir  Gott gelassen. Schäme Dich! Geh: 
in Dich!" — Dunkel erglühend, wie gehetzt lief si« 
dem Hause zu. S ie hatte das Rollen eines Wagens 
gehört, — das war ihr Mann, ihr heißgeliebter Fritz 
Der verstand am besten, m it seinen Liebkosungen di> 
Wolken zu zerstreuen, welche heute nicht von ih: 
weichen wollten.

„Juchhe, Kinder, da bin ich, m it Schätzen fü: 
meine Mäuschen beladen. S ind Hedv «nd T ille  
auch artig gewesen. Anna?"

„Na, es läßt sich halten, gnädiger Herr", sagt« 
lachend das Mädchen.

„W o ist die M utter? D u älteste, kleine Krabb« 
antworte m ir in wohlgesetzter Rede."

(Fortsetzung fo lg t)



dieser Bereinigung hingewiesen worden sind. Ver­
halten sich einzelne Innungen immer jnoch ab­
lehnend, trotzdem auch die Handwerkskammer den 
Beitritt bei verschiedene» Gelegenheiten empfohlen 
hat. Es wurde beschlossen, diejenigen Innungen, 
welche die Beitrittserklärung nicht abgegeben 
haben, der Handwerkskammer anzuzeigen und 
letztere dringend zu ersuche», in geeigneter Weise 
auf die säumigen Innungen einzuwirken und die­
selbe» zu veranlassen, den Beitritt zu erkläre». — 
A» der in Hamburg stattfindenden Ausstellung 
von Meister, und Lchrlingsarbeiten wird sich der 
Bezirksverband betheiligen. Ferner solle» die 
Innungen des Bezirksverbandes ersucht werde», 
zu dem Melsterknrsns. den der in Schuhmacher- 
kreisen sehr geschätzte Fachlehrer Herr Bundt aus 
Frankfurt a. M. demnächst hier abhalten wird. 
möglichst viele Theilnehmer zu entsende». Die 
Kosten werden nicht hoch sein. da die hiesige Land- 
werkskaini»er eine anßeiordenlliche Beihilfe von 
100 Mk. gewährt hat.

Renstadt Westpr., 4. Februar. lKaiserliches 
Geschenk.) Dem hiesigen Kriegervereiu sind vo», 
Kaiser 2 Fahnenbäuder und 1 Fahnennagel der- 
liehe» worden.

Tilsit, 10. Februar. lGege» den Inhaber der 
Dolz'Eiigros- und Koiiimissionsfirma Bernstein) 
in Tilsit ist iiiiiiniehr seitens der Staatsanw alt­
schaft ein Strafverfahren wegen betrügerische» 
Bankerotts, Unterschlagung und Betruges eröffnet 
worden. B. befindet sich bereits seit 1900 in Unter­
suchungshaft.

Schnlitz. lv. Februar. (Schieß»,iglück.) Ein 
recht bedanerlicher Unfall passirte gestern in der 
Wohnung des Besitzers Jab s in Getan. Der 
königliche Förster Scherbarth daselbst hatte in der 
Wohnung des I .  sein geladenes Gewehr hinge- 
stellt. Dieses fiel plötzlich „nd der Schuß 

^W o h 'ttittg  anwesende Arbeiterfrau 
mn Fuße ihr eine schwere Verletzung

Iiivwrazlaw. 7. Februar. (Fachschule. Brand- 
Am Drenstag fand hier die feierliche 

Eroffttttilg der von der Maler- Lackirer- und Ber- 
AoLdermuttna errichteten Fachschule in dem vom 
Magistrat fllr diesen Zweck znr Berfilguug gestell­
ten Gebäude statt. Mitglieder und Lehrlinge der 
Innungen nahmen an der Feier theil. Als Ber- 
treter der Handwerkskammer Bromberg war Herr 
Dachdeckermeifter Ernst Friebel anwesend. Die 
Kammer hat zn den Kosten der ersten Eknrichtnna 
der Schule den Betrag von 300 Mark bewilliat -- 
Ein schreckliches Unglück hat sich an! N i ta g  
Mittag ziigetragei, Die Fran des Arbeiters D»be. 
der Thorncr Chanssee 42 wohnt, war nach O> lowo 
gegangen, um ihrem Manne, der dort arbeitet. 
Effen hiiizntrage,,. und hatte ihre beiden Kinder im 
Slller von 1'/. „ud 3 Jahren im Zimmer einge- 
schlqsien. Das älteste von den beiden Kindern 
hat offenbar Streichhölzer, die ihm zugänglich ge­
wesen sein müsse», angezündet und brennend aus 
den Strohsack. der zum Trockne» am Ofen hing, 
geworfen.. Der Strohsack muß da»» in Brand ge- 
rathen senl. und a» dem Qualm find beide Kinder 
erstickt. Die M utter fand bei der Rückkehr beide 
Kinder todt vor.

Vliesen, 9. Februar. (Ein geheimnißvoller Bor- 
UM kî ) in Niechanowo bei dem Wirthe 
Wkosch abgespielt. Die erwachsene Tochter des 
Wirthes Kürzte plötzlich ohnmächtig zu Boden, 
ohne vorher irgendwie leidend gewesen zu sein 
« s  verginge» Stnuden aus Stunden, ohne daß 
da» Mädchen Lebenszeichen von sich gab. Da 
anch am nächste» Tage keine Aenderung des Zu­
standes eingetreten und der Körper steif und kalt 
war, so käme» die Familie Wilkosch «nd dir ganze 
Dortarmeiude zu der Ueberzeugung, daß ein 
Schlag«,«fall dem Leben des jungen Mädchens 
ei» so schnelle» Ende bereitet habe. Es wurde» 
nun Vorbereitungen znr Beerdigung getroffen „nd 
das Mädchen mit dem Sterbekleid versehe». W. 
war eben im Begriff, einen Sarg aus der Stadt 
»n holen. Als schon angespannt war. begab er 
NW noch einmal l» das Zimmer, wo das Mädchen 
aufgebahrt war. und bemerkte, daß der Kopf der 
-Todten' etwas schief lag. AIS der bekümmerte 
Vater bemüht war. das Haupt gerade zu richten, 
erhob sich das vermeintlich todte Mädchen. Die 
!m Zimmer weilenden Personen eilten in wilder

Land und Leute in Masuren.
---------  (Nachdrure verboten.)
Gutsbesitzer hat wiederholt 

den AliSsPrn» gethan, daß ihm das Wasser im 
Munde zusammenlaufe sobald er den Namen 
.Mas«, en" höre. DaS ist „nu freilich schon lange 
her. und ich zweifle, ob er seine Ansicht Über Ma- 
suren auch heute noch aufrechterhalte» würde. Anch 
von Masuren gilt der Ansspruch: „Die Zeiten 
ändern sich!"

Masuren ist weder ei» politischer, noch ei» eth­
nographischer Begriff. Die Masnren wohnen theils 
m südlichen Theile der Provinz Ostpreußen, theils 

i» den» ehemalige» Herzogthnme Masowien. das 
heiite zu Rußland gehört. Die Littaner na»»«te>, 
ehedem die Bewohner des Nachbarlandes Maso- 
Wien „nEM'ss". „nd aus diesem Worte dürst« sich 
„Masuren" gebildet haben. Hsrnrss soll einen nicht 
gerade großen, untersetzten, stämmigen Menschen 
bezeichnen. Später ist diese Bezeichnung auch auf 
dir südliche» Bewohner des Preußeiilandes über­
gegangen. Vergleicht man eine Karte vom alten 
Preußen während der Herrschaft des deutsche» 
Ordens» so findet man die Grenzen des Landes 
im Vergleiche mit der heutige» Provinz Ostpreußen 
im wesentlichen wieder. Die Masure» find dem- 
nach in den alten Landestheilen Sassen, Galinden 
und Sndauen zu suche».

Dieses Gebiet erstreckt sich gegenwärtig vom süd­
lichen Theile des ostprenßischen Kreises Osterode 
bis znm Goldapflnsse, insgesammt über dir 10 land- 
räthliche», Kreise: Osterode. Neidenbnrg, Ortelsbiu g. 
SkilSbnrg, Jobannisbuig. Lhck, Marggrabowa. 
Goldap, Angerbnrg und Lötzen. Die bezeichnete 
Fläche umfaßt etwa 1200» qkm mit 330060 Ein- 
wohnern. Die Masilre», die fast ausschließlich 
dem evangelischen Bekenntniffe angehören, sprechen 
die polnische Sprache, welche aber im Verkehr mit 
Litthaueru und Deutsche» viele Wörter ans diese» 
Sprachen aufgenommen hat. Außerdem hat fast jede 
Gegend Ihre besonder, Mundart, und wenn die junge» 
Prediger, welche die polnische Sprache auf den 
Hochschulen oder ans Bücher» erlerne», das Volk 
in der Predigt belehren, so werde» sie in der ersten 
Zeit nicht immer verstanden. Im  allgemeine,> 
wird man gut thun. zwischen Schrift-und UingangS- 
»rache zu unterscheide». Die Grenze des polnischen

-  -  ...... ............. ........
.. M t.. U ? '!? '-» . welche, ausgefüllt werde»
!?' , ^ 5 ! ' i " b e r a l l  E» den östlichen Provinzen die 
be> echtigten Ideen zu tragen, für welche die Frauen-
chl^Tbe?lnaKm-*'^ Aeihe von Vereinen haben 
aeück^rt D ^ ^ E M  Frauentage bereits z».

WL7LLÜL'Nach Eröffnn.,g der Sitzung gab der Vorsttz d 
Herr Kanfuian» M ch er. eine kurze Uebersicht der 
Berhandlnnge» der letzten Versammlung am 26 
November v. Is .,  weiche den Wohmingsbanverein 
Wohnllngsstatistik, städtische Wahlen. Sammel- 
bruiinen. Holzhafeik. Kaiser Wilheim-Deiikmal n.a. 
betrafe», und berichtete sodann über die 3 Vor- 
kaiidssttziliige». welche am 2. Dezember, 16. De­
zember und 20. Januar stattgefunden hatten. Die 
statistische» Erhebungen über die Wohiiiiiigsver- 
hältnisse der Stadt Thor», die am 16. Dezember 
vorlagen, ergaben, daß 205 Wohnungen und 4 
Läden leerstanden. Der Vorstand bat infolgedessen 

E"wabe an die köuigl. Regierung zu Marien- 
werder sowie an den hiesigen Magistrat gerichtet. 
I »  der ersteren wird ausgeführt: Der Beamten- 
verein der unter dem Vorgebe»,.daß eine Wohnnngs- 
noth bestehe, einen Banvereiu gegründet habe, 
rechne dabei ans Darlehen zn einem billigen Zins- 
sah. Der Hausbesitzerverein habe deshalb Er- 
Hebungen veranlaßt, deren Ergebniß er der köuigl. 
Regierung unterbreite. Danach herrsche in Thor» 
keine Wohniiiigsiioth. sondern ein Wohunngsüber- 
stuß. Da anderwärts die Beamtenbailvereiiie »nr 
durch Gewährung billiger Darlehen lebensfähig 
gemacht worden sind, so bitte der Haiisbesitze» 
verein. die Schädigung, dir eine einseitige Be- 
gülistignng dieses BanverrinS znr Folge hat. von 
ihm abzuwenden, indem der Mitbewerb der Haus- 
besitze» hierbei nichtausgcschloflenwerde—eineBitte, 
die umso berechtigter sei, als es vielen HanS- 
besitzer» schon jetzt schwer fällt, den ihnen auf­
erlegten Verpflichtungen gerecht zn werden. Dir 
Eingabe a» den Magistrat lautet ähnlich und ent­
hält die Bitte, die Wünsche der Hausbesitzer bei 
der köuigl. Regierung zn befürworten. Im  An­
schluß hieran tadelt der Vorsitzende, daß ein M it­
glied des Vereins in der Bersammlniig des Bürger- 
vereins die statistischen Erhebungen als ungenan 
bemängelt habe; der richtige Weg sei doch ge­
wesen. dem Vorstand Mittheilung von wahrge­
nommenen Unregelmäßigkeiten zu machen und 
durch ihn eine Nachprüfung zu veranlasse». Als 
Kiiriosum wurde vom Referenten das Gerücht er­
wähnt. daß infolge des Theaterbanes das Krieger­
denkmal auf Rollen versetzt werden würde, um 
dem Kaiser Wilhelm Denkmal Platz z» machen. 
Dem Bericht über die Borstaiidssttzung vom 20. 
Jannar entnehme» wir folgendes: Es wurde mit­
getheilt. daß seitens des Magistrats eine Prüfung 
des Ergebnisses der statistischen Erhebungen über 
die Wohuniigsverhältnisse vorgenommen werde. 
I n  der Frage der Ermäßigung der Gasmesser­
miethe wurde, entgegen der bekannten Aeußerung, 
daß der Magistrat «» seiner Entschließung nicht 
von außen beeinflußt sei, geltend gemacht, daß der 
Haiisbesttzervereln die Frage zuerst angeregt 
und vom Magistrat die Zusichern»« erhalten habe, 
daß derselbe die Angelegenheit in Erwägung ziehen 
werde; wenn also eine Ermäßigung wirklich er­
folgt sei. so verdanke man dies der Initiative des 
Hausbesitzervereins. I n  der Frage der Ver­
einheitlichung des Gaspreises wurde vo» einer 
Seite geltend gemacht, daß der Umstand, daß die 
Eisenbahnverwaltittig kontraktlich das Gas stets

bei den Dorfbewohnern keine» Glauben; sie 
dachten an Wunderdinge seltsamster Art. Das 
Mädchen befindet sich jetzt in ärztlicher Be­
handlung.

Posen. 7. Februar. (Verschiedenes^ Die M el 
dring, daß der Landrath des Kreises Teltow. von 
Stiibenranch, als Nachfolger des Präsidenten der 
Anstedelilttgskonlittisston anSersehen sein soll. wird 
von der „Deutschen TageSztg." als unrichtig be­
zeichnet. — Selbstmord durch Erhängen beging 
gestern Nachmittag eine schon ältere, nervöse 
Dame. ans der Wasserstraße wohnhaft. — I »  
Vliesen sind. wie seinerzeit mitgetheilt, mehrere 
Ghmnastaste» wegen Zugehörigkeit zn einer ge- 
Heime» Schülervervindnng rrlegirt worden. Die 
Anklageschrift wurde am Soniiabend den Auge 
schiildigtkii zugestellt.

Stolp, 11. Februar. (Ein fünffacher Mörder vor 
Gericht.) Der Raubmörder Rudolf Beutln ans 
Daber bei Lnpow (Kreis Stolp). der am 20. Okto­
ber v. I s .  in Abbau Damerkow fünf Menschen 
auf die gräßlichste Art ermordete, hat sich heute 
vor dem Schwurgericht zn Vera,>1 Worten. Die 
Anklage gegen dieses Scheusal in Menschengestalt 
laiitet auf „fünffachen Mord und schwere» Dieb- 

grauenhaften Einzelheiten seiner Un- 
thaten sind wohl „och frisch i» aller Erinnerung, 
Revolver, dicker Stock und eine Axt waren die 
Mordinstriimente, deren sich der Raubmörder znr 
Todtttng seiner fünf Opfer bediente. Direkte 
Zeugen sind leider nicht vorhanden, und so muß 
man sich schon auf Bentins eigene Angabe» und 
die gerichtlichen Feststellungen bei der Leichensek- 
tiou verlasse». Die lebenden Zeuge«, hat der Un­
mensch alle umgebracht. Dir rrmordeteli Personen 
waren die 44jährige Tagelöhnerfrau Auguste Grünst 
aeb. Horn, sowie deren drei Kinder, der 13jährige 
Wilhelm, der 4jährige Hermann «nd der? Monate 
alte Karl. außerdem die etwa 60jährigc Tage- 
löhnerfrau Friederike Donau geb. Gltwwe. Die 
Anklage wegen schweren Diebstahls bezieht sich 
auf die geraubten 100 Mark bei dem Tagelöhner 
Dona. — Das Schwurgericht verurtheilte den An­
geklagte» Wege» fünffachen Mordes für jeden Fall 
znm Tode und wegen Diebstahls zu fünf Jahren 
Zuchthaus-

KLslin, 4. Februar. (Ertrunken) sind heute in 
der Ostsee bei Nest bei der Rückkehr vom Fischen 
der Fischer Ferdinand Nutze,> und sein 16 Jahre 
alter Slieffohn Bnckow. Das Boot. in dem vier 
Fischer ihren Berns ausgeübt hatten, wurde am 
Ufer von der Brandung erfaßt und umgeworfen, 
wobei ein Insasse sich selber rette» konnte, während 
der zweite noch lebend an den Füße» hervorgezogen 
wurde. Die Todten sind vo» der F lu t weggetrieben 
»nd noch nicht gesunde».

L okalnachrichteu .
Zur Erinnerung. 13. Februar. 1897 s Friedrich 

Mitterwmzer zu Wien. berühmter Schauspieler. 
1883 f  Richard Wagner zu Venedig. 1820 Er- 
mordnng des Herzogs vo» Berrtz zu Paris. 1772 
Entdeckung des Kergneleulandes. 1754 * Talleh- 
rand. Fürst vo» Benevent. berühmter französischer 
Diplomat. 1706 Sieg Karl's XII. über den iSchst- 
scheu Feldmarschall Graf Schulend»,« bei Fran- 
stadt. 1660 f  Karl X., König von Schweden. 1571 
s Benvennto Crllini zu Florenz, hervorragender 
italienischer Bildhauer. 1542 -s Katharina Ho­
ward. Gemahlin Heinrich Vlll. von England, ent­
hauptet. __________

Thor«, IS. Februar 1903.
— ( M a r i n  rv e r e i ne . )  Der Kaiser hat ge' 

nrhmigt, daß die Marinrvereine in ihren Fahne» 
den Reichsadler als Hauptemblem führen dürfen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß die Ordrnskette auf 
der Brnst des Adlers in Wegfall kommt, und daß 
an der Fahnenstange schwarz-weiße Fahnenbäuder 
mit dem preußischen Adler und mit der Aufschrift: 
„Preußischer Landeskriegerverband" angebracht 
werden. Anch sind hierfür besondere Muster be­
stimmt.

— (Ein  os tdeutscher  F r a n e n t a g )  wird 
für diesen Frühling geplant, die Provinzen Ost- 
Preuße», West Preußen «nd Posen habe» sich ver-

«prachgebietkS verkleinert sich stetig. So ist die 
polnische Sprache in vielen irrten der Kreis» Rasten-

burg. Rössel und Allenstein. wo sie vor etwa 50 Iah- 
rrn noch im Gebrauche war. ansgestolben.

Die Masuren gehören überwiegend znr evan­
gelischen Kirche, haben aber noch bis i» die Gegen­
wart viele Gebräuche beibehalten, welche sie a» 
ihre einstige Zugehörigkeit z»r katholischen Kirche 
erinnerte. I n  der letzten Zeit sind anch mehrere 
katholische Kirchengemeinde» i» Masure» begründet, 
weil viele deutsche Katholiken aus dem nahen Erm- 
landc dorthin gegangen sind. Sie haben wesentlich 
zur Hebung der Landwirthschaft und zur Bekämpfung 
des Grundiibels der alten Masuren. der T r u n k ­
sucht. beigetragen.

l. Von S o r g , l i t t e n  nach S e n S b u r g .
Wir besteigen deiiEisenbahlizugz» R o t h f l l e ß  

(Haltestelle der Thorn-Justerburger Bah«) und be­
geben »ins in der Richtung nach R u d c z a n n h  in 
das Masurenland. Der Zug eilt durch einsörmige 
Gegenden mit Kiefern- und Fichtenwälder» oder 
Gebüsch dahin «nd ist bald an, Stäbchen Bischofs­
burg vorüber, in dessen Umgegend schon polnisch 
gesprochen wird. »ach der Haltestelle S o r q n i t t e »  
gelangt. Damit ist die Schwelle des Masurenlandes 
überschritten. Die Grafschaft Sorqnitte» ist weit 
über Masure» hinaus bekannt. Unmittelbar vor 
dem Gute passn» der Zug einen schwindelnd hohe» 
Viadukt. Links und rechts dehnt sich ei» schmaler, 
langgestreckter See von Norden nach Süden ans 
— die charakteristische Gestalt n»d Lage der zahl­
reiche» masurischen Seeen. Znr Linken erblicken 
wir die zahlreichen WirthschastSgebäude. znmtheil 
vo» architektonischer Schönheit.

Rechts liegt in unmittelbarer Nähe eines dunkeln 
Tannenwaldes das mit Thürmchcu und Erker» 
reich geschmückte gräfliche Schloß in idhllischer 
Ruhe So habe ich mir in meiner Jugend eine 
Ritterburg vorgestellt, wen« Märchen und Sage 
das Lebe» und Treibe» hoher Edelgestalte» mit 
dem nimmer welkenden Kranze aus dem Reiche der 
Phantasie schmückte». Die Tanne» reiche» mit 
ihren Besten fast bis an die Fenster des Herrensitzes 
niid an» Abende mag wohl ei» Reh nach den licht- 
beftrahlte» Fenstern des Majoratsherr» hinüber- 
schanen, neugierig, was wohl im Schlosse vorgehe.

J a .  der M ajoratsherr! — Er ist eine aristo­
kratische Erscheinung im wahrsten Sinne des 
Wortes »nd durch seine Reden im deutschen Reichs­
tage hinreichend bekannt. Graf Mirbach hat als 
Anhänger der Doppelwährung Schriften über den 

imetallismus herausgegeben, aber mit seiner An- 
' t  nicht burchdringe» können. I n  der letzten

W  * Mennig billiger erhalten müsse, a ^  die 
Bürgerschaft eine Herabsetzung des GaLpr^es 
unrathlich erscheinen lasse, da die städtischen On- 
nahmei, dadurch -  zugunsten des Fiskus -  eine 
erhebliche Einbuße erleiden würden. Im  übrigen 
wurde beschlossen, zunächst abzuwarten, welche 
Schritte der Bürgerverei» in dieser Angelegenheit 
thu» werde, und event!, mit ihm Hand in Hand 
vorzugehen. Für die Tagung des Verbandes der 
westpreußischr» Hausbesttzerverei»«. die am 27. und 
28. Jun i in Thor» stattfindet, wurde vorläufig 
folgendes Programm festgesetzt: Sonnabend den 
27. J» » i Begrüßungsabend im Schützenhanse. 
Sonntag den 28. Jun i vormittags Wagenfahrt 
»ach dem Wasserwerk, dort Frühstück. Um 1! Uhr 
Rückkehr und Sitzung im Artushof. Nach derselben 
Festmahl im großen Saai daselbst mit Tafelmusik. 
Abends soll das Konzert im Ziegeleipark besucht 
weiden. Fahrt dorthin vom Artnshos ab mit der 
Straßenbahn. Montag den 29. Juni Frühschovven 
n» Ralhskeller. Mittags Ausflug mit der Bahn 
oder früher mit Dampfer »ach Bad Ciechocinrk. 
Für die geschäftliche Sitzung ist folgende Tages­
ordnung festgesetzt worden. 1. Referat über die 
Privatrechtlicheii Verhältnisse der Feuerve>sich«- 
riiiigsgesellschafteii; 2. Stand der Pfandbrief- 
angelegenheiteii im Verband«; 3. Der neue Eut- 
wnrk des Gesetzes betreffend Schutz der Banhand« 
Kerker in seiner Wirkung auf den Grundbesitz; 
4. Wohnuiigsrefori». Znr Herstellung eines 
A'kmdenfühi erS für Thorn wurde ein Beitrag von 
50 Mk. bewilligt, wofür dem Verein 100 bis 120 
Exemplare des Führers überwiesen werde» solle», 
die au die Mitglieder des Hansbesitzervereins znr 
Vertheiln»» kommen. Zn der Tagung solle,, die 
Herren Erster Büraerincister Dr. «ersten. Bürger- 
meister Stachowitz und Stadtverordnetenvorsteher 
Professor Boethke als Gäste des Vereins geladen 
werde». Es wurde sodann Klage geführt, daß die 
Prüfung der oben erwähnten statistische» E r­
hebungen voudendamitbeaiistragtenPolizeibramten 
nicht in der rechten Weise vorgenommen wurde, 
ll» diesen Bericht schloß sich «IN» eine längere Be- 

»u"Skhst seitens des Bors i t ze» den.
Vereinheitlichung drS

trieb. Doch empfahl auch er, dem Bürgerverein die 
vorbereitenden Schritte zn überlassen. Znr Nach­
zählung der als leerstehend angegebenen Wohnun­
gen seitens des Magistrats bemerkt er, daß die 
Art der Prüfung nicht einwandsfrei sei. Die Be­
amten hätten doch mir festzustellen gehabt, ob die 
Angaben der Hausbesitzer für drn Taa. an welchem 
sie gemacht, richtig waren; statt dessen hätten st« 
jede inzwischen erfolgte Bermirthiing einer damals 
leerstehenden Wohnung als eine Unrichtigkeit der 
Statistik gebncht. Nicht beachtet sei dagegen, daß 
viele damals vermiethrte Wohnungen inzwischen 
leerstehend geworden- Herr Baumeister Nebr ick 
bemerkt, daß jetzt mehr Wohn,,„gen. als in der 
Statistik angegeben, leer ständen, fl) Weiter theilt 
der Vorsi tz ende mit, daß betreffs des Banflncht- 
liniengesetzes der Vorstand den (2. Vorsitzende»», 
Herr» Uebrick.  beanstragt habe, sich damit z« 
befassen. Für die bevorstehende Tagung habe der 
Provinzialverband der Hansbesttzervereine statt 
des erbetenen Zuschusses zn den Koste» des Festes 
von 200 Mk. einen solche» vo» 250 Mk. gewährt. 
Betreffs der Fahrt nach Bad Cichocinek liege eine 
große Schwierigkeit darin, daß die Tbeiluehmer, 
die nicht in einem Umkreis vo» 3 Meilen wohne», 
8 Woche» vorher bei der russischen Behörde ange­
meldet sel» müßte», da sie sonst keine Legitimation 
erhielten. Auf starken Besuch der Tagung rechn« 
man von den benachbarten Städte» Cnlmsee, 
Brombrrg. Jnowrazlaw n. a. Sodann theilt der 
Vorsitzende mit, daß die Bereinskasse. obwohl sie 
seinerzeit mit Unterbilanz übernommen worden 
sei, zurzeit eine» Bestand vo» 140.30 Mark aus­
weise. Die Mitglitderzahl sei a»s 171, also säst 
um 100. gestiegen; die Werbung müsse aber noch 
fortgesetzt werden. Der von einem Mitgliedr ge­
stellte Antrag, den Magistrat nin Gewährn»« 
eines FeftznschiiffeS zn ersncheu. wird von anderer 
Seite bekämpft »nd darauf vom Antragsteller 
wieder znriickgezogeii. Betreffs des Ziegelei- 
parkkoiizerts schlägt Herr K a l i s k i  vor, dasselbe 
auf die eigene Kappe zn nehme». Die Kosten für

Zeit hat er sich aus dem parlamentarischen Leben 
mehr und mehr zurückgezogen und nur noch sein 
Recht als Mitglied des preußischen Herrenhauses 
ausgeübt. Zn dem Majorate gehören noch meh­
rere andere ostprenßische Güter, sodoß Sorquitten 
zn den größten Latifundien Ostpreußens zählt.

Frau Gräfin Mirbach entfaltet auf dem Gebiete 
der Fürsorge für Arme und Erwerbsunfähige eine 
menschenfreundliche, rege Thätigkeit. Im  Dorfe 
Alt-Gehland ist auf ihre Beralllaffung eine Korb- 
flechtschnle gegründet, in welcher gebrechliche nnd 
sonst in ihrem Erwerbe behinderte Personen in 
Korbflechiarbeiten nnterwieseu und beschäftigt 
werden. Die Gräfin ist eine Freundin der Jagd 
nnd vortreffliche Schützin. Dir Grafschaft befindet 
sich in hoher Kultur. —

„ S e n s b u r g l "  ruft der Schaffner. Vergebens 
steht man sich auf dem Bahnhöfe nach der Stadt 
um. Sie ist ganz von Berge» verdeckt. Da. wo 
die Straße von, Bahnhof nach der Stadt führt, 
steht rechts eine Kaserne für ein Jnfaiiteriebataillon. 
Bekanntlich hat dte Armeeveiwaltnng in den letzte» 
Jahren die meisten masurischen Städtchen mit 
M ilitär belegt. Längs der Grenze liegen gewaltige 
russische Mililärmasse». und so mußte füglich auch 
die deutsche Heeresleitung einige Maßregel» znm 
Schutze der Reichsgrenze ergreife». Weiter erhebe» 
sich einzelne villeuartige Häuser, welche ans die 
kleinen alten Hänsleiu stolz herabblicken.

Ans den Straßen hört man auch heute noch fast 
ausschließlich polnisch sprechen. Die rigenthümliche 
Kleidung der masurischen Landbevölkerung hat aber 
der modernen Platz machen müssen, »nid nur hier 
und da sieht man Leute in groben blaue» Tnch- 
röcken. lniter denen eine rothkarrirte Weste ver­
borgen ist. Verschwunden ist der hohe. grobe Filz­
hut; keine trunkene Gestalt schwankt über die 
Straße wie vordem J a . die Kultur hat ihre» 
Einzug gehalten. Die Zeit, wo der masurische 
Bauer mir die besten Ackerstücke seines Planes 
anbaute, sind eiidgiltig vorüber. Der eiserne Pflug 
zieht nicht mehr nur fingertiefe Furchen in dem 
Acker und über die S aat fährt nicht mehr die 
breite Egge mit hölzerne» Zinken. Die in großer 
Zahl vorhandenen Feldsteine in Kovfgrößr sind ans 
Haufen gebracht oder vergraben. Die ältere» 
hölzernen Wohnhäuser mit buntbemalten Fenster­
läden haben vielfach Massivbauten Platz machen 
mlifsen.

I n  den Dorsschenken findet man »war auch noch 
heute trinkfeste Männer; aber so arg Wie vor 40

oder 50 Jahren ist eS i» dieser Hinsicht. >vie alte 
Masure» versichern, längst nicht mehr Ehedem 
konnte man den ganzen Tag hiiidurch Männer, 
Frauen und selbst Kinder in den niedrige» Dorf- 
schenken erblicken. Erst am Abend oder gar nach 
Mitternacht taumelten die Berauschte» in ihre 
elende Wohnung, wo sie den Rausch ansschlirsen 
und dann wieder in die „Pesthöhle" wanderten. 
Bei solchem Treiben wurde die Bestell»»« der Becker 
natürlich auf das gröbste vernachlässigt. Die klem m  
rauhhaarige» Pferde vermochte» einen Wagen nur 
mit Mühe fortzuschleppen; dir Häuser mit den zer­
rissene» Strohdächer» und verrottete» Bretter» 
oder Bohlenwände,, boten vielfach einen traurige» 
Anblick; bittere Armuth war der Masuren Los. 
Bei solchen Berhältniffe» blühte» Wucher, Ueber- 
vortheiluug nnd Ehrlosigkeit. Die Gastwirthe 
wurde» ausnahmslos reiche Leute. Wucherer miß? 
brauchten die Notblage der dein Triinke ergebenen 
Leute ans die gewissenloseste Weise, und 15 oder 
30 Prozent Zinsen waren in Masuren an der 
Tagesordnung. Heute beruht das Kreditwesen anch 
in Masure» ans einer gesunden Grundlage. Die 
Leutenoth ist aber infolge der „Sachsengängerei" in 
Masure» größer als anderswo. Nach dem Ergeb­
nisse der letzten Volkszählung weist Masine» den 
höchsten Prozentsatz der nach dem Westen Deutsch­
lands ansgrwanderte» männlichen Personen im 
preußischen S taate ans., ,

Im  allgemeine» darf man sich Masine» nicht 
als Oede oder Wildnis) vorstelle». Es giebt Gegen­
den. die sehr ertragreichen Boden haben und wo 
die Landwirthschaft vorzüglich gedeiht Der Bau 
vo» Eisenbahnen und Chaussee«» trägt wesentlich 
zur Hebung des Wohlstandes bei. Die Industrie 
wird aber in Masnren nie ant eine» grünen Zwerg 
kommen. Seilsbura liegt in der Nähe einer langen 
Seeenkette. die bei dem ermläudischen WnllsnhrtS- 
ortc Heiligelinde beginnt nnd sich au SenSburg 
vorüber bis Peitschendorf erstreckt. Die Seeen sind 
sehr fischreich und meist zwischen hohen User» ge­
legen. I n  der Nähe von Sensburg befindet sich 
das Kirchdorf S e e h r s t e n  mit einer alten Ordens­
burg. Im  deiitsch-sranzöstschen Kriege wurden 
dort beim Chausseebau kriegsgefangene französisch« 
Soldaten beschäftigt. Der Masnr kredenzte den­
selben gern einen „Wodki" (Schnaps); aber unter­
halten konnte er sich mit ihnen nicht, worüber er 

»» Landsmanne, dem „BratschiSko 
' "  SenSdnrg hat nur

v.
ich bei seinem Lands»,«»»,« 
Hriidttch«») lebhaft beklagte 
etwa 360» Einwohner.



Musik, Feuerwerk n. s. w. beliefe« sich höchstens 
aus 120 bis 130 Mark. dagegen sei eine Einnahme 
von 300 bis 400 Mark z» erwarten, womit die Un­
kosten mit gedeckt werden könnte». Der Vorschlag 
wird vom Vorstand in Erwägung gezogen werde»; 
ebenso der des Herrn Juraszeck .  für das Fest 
eine Fahne zn beschaffen. Der Beitrag von 50 
Mark zn den Kosten des Fremdenführers wird dem 
Beschlusse des Vorstandes gemäß bewilligt. Wie 
Herr Uebrick mil«heilt, wird der Führer 1,50 
Mark kosten. Betreffs des Adreßbuches für Thor» 
bemerkt der Vorsi tz ende,  daß dies Unternehmen 
mit Freude zn begrüßen sei. daes sürallevo» Nutzen 
sei; von diesem Gesichtspunkte aus habe er ge­
glaubt. in der Sitzung des Bürgrrvereins eine Bei- 
yilke von 50 Mark seitens des LanSbesitzervereins 
zusagen z» sollen. (Bravo!) Herr Uebrick theilt 
hierzu mit. daß diese Summe nur in Anspruch ge­
nommen werden würde, wenn das Unternehmen 
sich nicht rentire. ebenso wie auch der Garantie- 
fonds. der hoffentlich bald gezeichnet werden würde. 
Von Mitglieder» des Bürgervereins seien bereits 
250 Mark gezeichnet worden. E r hoffe, daß der 
VaiiSbkfitzerverei» die 50 Mark bewillige» und da­
mit zeigen werde, daß er auch gemeinnützige Unter­
nehmen gern unterstütze. Die Summe wird ein­
stimmig bewilligt. Sodann theilt der Vorsitzende 
mit, daß der Verein dem Feuerverstcheruogsschntz- 
verbande beigetreteu ist. I »  Zukunft müsse daher 
jedes Mitglied, das Klage gegen eine Fenerver- 
stcheriingsgesellschaft zu führe» habe, dieselbe 
zunächst bei ihm, dem Vorsitzenden, an­
bringen. worauf er sie an den Verband weiter­
gebe» werde, der die Sache dann ausfechte. 
hierauf berichtete der Vors i t zende  Über die 
Tagung des Zentraiverbandes in München am 
>7 - 20. September 1902. Dort habe Pros. Dr. 
Emmerich über »Das Bäckergewerbe vom hygieni­
schen Standpunkt" reserirt nnd die Forderung 
aufgestellt, das Bäckergewerbe müsse, ähnlich wie 
die Biehschlachtung, zentralisirt werden. Gegen 
den Referenten habe sich sehr energisch der Bor- 
sttzende des ZentralverbandeS, Baumeister Hart- 
wich gewandt: Es sei eine große Gefahr, daß 
angesehene Männer mit der Sozialdemokratie 
shmpathistrten. blos weil dieselbe einige philan- 
Mrovische Maßregeln befürworte; die Führer der 
«arte, thu» dies doch nur, um neue Macht für 

Vartei zu gewinnen und stch ans Ruder zn 
l»k!»Ä>.'- Diese Kralle unter der Sammrtpsote 
ober an» "icht. 3«  diesem Falle sei

wies auch den Borwurs zurück daß in den Be-
Eaniän?»» bansbesitzerverei'ne „nr der nackte 
l^ioIsmus znm Ausdruck käme; die „oaritas". 
Milde gegen arme Miether, werde dow von töaus- 
besttzer« auch geübt. An Mannheim, erwähnte 
der Vorsitzende noch. werde» die von der Stadt 
gebauten Arbeiterwohnnugen nicht einmal von 
den städtischen Arbeitern benutzt, weil ihnen das 
verbot. Astcrmiethe zu nehmen, nicht paßt. Der 
vntrag des Vorsitzende», den Wohiinngsuachweis 
des Vereins im „Reichsanzeiger" und »Militär- 
wochenblatt" weiter bekannt zn geben, wird ge­
nehmigt. nachdem die Frage des Herr» Kaliski. 
S  stch dies als wirksam erwiesen hätte, vom 
Vorsitzenden bejaht war. Ans den Uebelftand 

der Vorsitzende noch hin, daß zu oft Ber- 
Wohnungen nicht pünkt- 

»M'gssnchrudk»* ^ ird en . wodurch für die Woh- 
Sodann tbÄ t d."'?''kb unnützer Gang entsteht, 
drsttzern e i n e " *  L ° ' stbende mit. daß den Hans- 
io»e die «rlastnng drohe. I n  Cnlmsre
Schultern d-?.^"^'""ün»g von der S tadt aus tue 
doste das ^."usbesitzer abgewälzt werde». Er 
iich'd-,?°° a ^ ^ b e n  Mannes genug sein werden, 
des N - I^ " 'b e la s tn ,,g ,n  erwehren. Zur Frage 
Mitan-i! ^"ungswesrns bemerkt Vorsitzender, die 
wl.rg,,eder mochten stch. im Falle die Haftpflicht- 
^„''chernng abgelaufen sei. an ihn wenden, er 
»erde ihnen mit Rath gern zur Seite stehen, damit 

den Bcreinsmitgliedern zustehende» Ber- 
!M .'9u«gr» erlangte». Bei dem Titel »Kassen- 

^ E e t  Vorsitzender, die Werbung nrner 
^"L^kder e.fr.g sortznsetzen. damit auch das im 

aufgestellte Ziel. von BereiuSwege» 
einen Rechtsbeiftand zu bestellen, der den einzelnen 
m ftrertigen Falle» nne»tgeltlich Rath ertheilt

L o then  solle; welchen Rechtsanwalt 
^deutl. mit der Führung des Pro- 
wolle», s« ihre Sache. Als Tag 

Ut?m.K?"Vtvermm>i,Iung im März wird der 
Mittwoch des Monats <25. März) festgesetzt. 

Ane Neuwahl des Vorstandes findet erst iui 
März ,,achst^,, JE E tz  statt, da der Verein erst seit 
" in  14. Mai 1901 als gerichtlich einoetra- 
»rner Verein besteht, der Vorstand daher als 
^'.diesem Tage gewählt betrachtet wird. Die 
erst" ? ' 'N '  .?;lt»nn.....g. daß nach 3 Jahren mn

kib'' ^  das Verhältniß ändern. Der Bor -  
k-i..? " d e erkennt a». daß die Satzungen lückenhaft 
brr'si» Es würde stch z. B. empfehlen, die Zahl 
D>»ÄlKandsmitglirder von 15 auf 6 herabzusetzen.

.Ä E lerigkeit. z„ 15 zugleich vor dem Notar 
letz»»» nie», nur Aenderungen in der Zusammen- 
Folöe »»^-.?"*dtandes zu beurknnde». habe zur 
*rfv'at<?E5?dt. daß der Verein in eine (erst auf 
"°n 10̂  iw»^wrrde niedergeschlagene) Geldstrafe 
»adle» oenommcn sei. Er bitte daher. Neu» 
^^amin!»..E^ui Jahre nicht vorzunehmen. Die 
^  d ieN 'u» beschließt in diesem Sinne, hiermit 
drge» lg>/OeSord»nng erledigt, worauf die Sitzung 
.  7- <J» k ^  ^schloffen wurde.

Ukuentdeckten S a  l z l a g e r n  
i n Ä ? 's  der »^°wo)  ist nach einer Warschauer 
nnd I»" Tikfe"^°!si!che» Zeitung" eine Salzsoole 
ivrazin."^ xh dmi lgig Fuß gefunden worden 
Salri«!?'. Die Schichte» wie bei Jno-

^ '( S  t̂  ^""iche Analyse ergab 5 Prozent
Uchm.a^ °d.^ E' t s s t a t i s t i  k.) Nach den 
k - Ä  « b - r ' d i ? ^ l L
»euksche,, Stad/e» ^^ammtsterblichkeit in den 293 

E» und Orten mit 15000 «nd mehr

Einwohner» während ̂ esMouatsD^z^mbe^v.J^hat

eines^Jahresberechnet—" e t r ^  ».weniger als
15.0 in 20. d. zwischen 15.0 und 20.0 in 99. 0. 
zwischen 20.1 und 25.0 in 109. a. zwischen 25.1 nnd
30.0 in 43. v. zwischen 30,1 und 35.0 in 18 Orten 
und k. mehr als 35.0 in 4 Orten. Die geringste 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate 
die S tadt Wilheimshaveu mit 8.6. und die höchste 
der Ort Beeck in der Rheinprovinz mit 44,1 zu ver­
zeichnen. I n  den Städten und Orten der Provinz 
Westprenßen mit 15 000 und mehr Einwohnern find 
folgende Sterblichkeitsziffern für den Berichts­
monat ermittelt worden «nd zwar: I n  T h o r n
21.0 (ohne Ortsfremde 19.8). Elbing 23.5. Danzig 
26.7nnd in Graudenz 27.4. DieSänglingssterblichkeit 
war im Monat Dezember v. I .  eine beträchtliche, d. h. 
höher als '/, derLebendgeboreneu in 7 Orten, die­
selbe blieb unter einem Zehntel derselben in 29 
Orten. Als Todesursachen der während des ge­
dachte» Monats in unserer S tadt zur standes­
amtlichen Anmeldung gelangten 52 Sterbe­
fälle — darunter 14 von Kindern im Alter bis 
z» einem Jahre — find angegeben: Masern und 
Rötheln —. Scharlach 1. Diphtherie und Croup 3. 
Unterleibstyphus —. Kindbetlficber —. Lungen- 
schwindsucht 3. aknte Erkrankungen derAthmungs- 
organe 12, aknte Dannkraukheite» L. Brechdurch­
fall 1. alle übrigen Krankheiten 29 und gewalt­
samer Tod I. Im  ganzen scheint sich der Gesund­
heitszustand gegenüber dem Monat November v. J s .  
etwas verschlechtert zu haben. Die Zahl der m 
unserer Stadt während des Monats Dezember v. I .  
zur standesamtlichen Anmeldung gelangten Ge­
burten hat. ausschließlich der 3 vorgekommene» 
Todtgeburteu, 53 betrage»; dieselbe hat die der 
Sterbesälle — 52 — mithin um 1 überstiegen.

K «teinan (Kreis Tborn). 10. Februar. (Einen 
Lichtbildervortrag) veranstaltete gestern Abend 
Herr Prediger Sttthmke ans Gostkan im Bau- 
nlaiin'schen Gasthanse hierselbst. Der Vortragende 
führte die Erschienenen an der Sand der deutlichen 
Bilder nach China und gab mit fesselnden Worten 
eine Schilderung des »Reiches der Mitte", des 
Lebens und der Sitten seiner Bewohner, sodaß 
jeder der in großer Zahl erschienenen Zuhörer be­
friedigt und in dem Bewußtsein von banne» ging, 
von diesem Lande, von dem er wohl öfter, aber 
leider nicht viel gutes, gelesen und gehört hatte, 
endlich einmal einen deutlicheren und tieferen 
Einblick gewonnen zu haben. Das Lied „Deutsch­
land. Deutschland über alles", welches am Schlüsse 
von allen Versammelten gesungen wurde, hat 
wohl in alle» ein Gefühl des Dankes, wie auch 
der Freude nnd des Stolzes erweckt, ein Unter­
than des deutschen Kaisers nnd ein Sohn des 
deutschen Vaterlandes zu sei». Herrn Prediger 
Stühmke. wie auch Lerrn Lehrer Dargntz, der ihm 
hilfreich zurseite stand, sei an dieser Stelle Dank 
gesagt für den schönen und genußreichen Abend.

Im  Kurpsuscherprozetz Nardea- 
Mter

wurde am Mittwoch als Sachverständiger 
zunächst Professor D r. L a s s a r ,  der bekannte 
Dermatologe, vernommen. E r erklärte, ein 
besonderes M ittel, um Geschlechtskrankheiten 
selbst in veralteten Fällen mit Sicherheit zu 
heilen, gebe es, entgegen der Reklame Narben- 
kötterS, nicht. Ganz verwerflich fei es be- 
sonders, veraltete Fälle brieflich zu be­
handeln. Ganz unmöglich sei es, Hautkrank­
heiten, offene Wunden usw. x»r Sistancs zu 
beurtheilen; auf da» laienhafte Urtheil der 
Kranke» bei der Beantwortung der F rage­
bogen kann sich der Arzt nicht verlassen. 
Wenn auch eine W arnung vor brieflicher 
Behandlung nicht einen Gegenstand des Uni- 
versitätSunterrichtS darstellt, so erscheint es 
doch unverständlich, wie ein Arzt in die 
Lage gerathen kann, ein derartiges Verfahren 
zu belieben. D as steht direkt im Wider- 
sprach zur medizinischen Wissenschaft. Die 
Reklamen nnd der ganze Geschäftsbetrieb 
des Angeklagten NardenkötterS trage alle 
Anzeichen des betrügerischen KnrpsnscherthumS, 
und es ist nicht zulässig, als praktischer Arzt 
seine Dienste einem solchen Institu t zu 
widmen. — Au da» Gutachten knüpft sich 
noch eine Reihe von Fragen medizinischen 
Charakters. AIS Ergebniß dieser Erörte­
rungen stellt der Vorsitzende und der S ta a ts ­
anw alt fest, daß das Gutachten des Sach­
verständigen mit dem Gutachten des Ge­
richtsarztes D r. S türm er und auch deS 
Sachverständigen D r. Kahnt durchaus über­
einstimmt.

Es wird hieraus Avothekenbesitzer P i e p e r  
vernommen. E r hat nnr 14 Tage bis 3 
Wochen mit dem Angeklagten Nardenkötter 
in Geschäftsverkehr gestanden. NardenkötterS 
Bestellungen habe er nur aufgrnnd ärztlich 
unterschriebener Rezepte angefertigt, dann 
kamen ununterschriebene Rezepte, bei denen 
es stch aber nnr um Alaun, Bärenkrautthee 
rc. handelte, b. h. um Dinge, die jeder Kauf­
mann abgeben kann. Dann kamen Rezepte 
mit starkwirkenden Sachen, die habe er aber 
abgelehnt, weil es ihm verboten sei, solche 
ohne ärztliches Rezept abzugeben.

Der nächste Zeuge ist der Apother Dr. 
H o m e  p e r ,  Besitzer der „Kronen-Apotheke" 
in der Friedrichstrabe. E r bestreitet die Be­
hauptung einer anonymen Zuschrift au den 
S taatSan.valt, daß er am Sonnabend den 
Angeklagten Nardenkötter znr Bahn gebracht 
habe, nnd daß F rau  Nardenkötter in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mit 
Licht aus seiner Apotheke gekommen sei. E r 
habe mit Nardenkötter in keinem näheren 
Verkehr gestanden, auch seine Ehefrau nicht, 
und er wisse nicht, wohin Nardenkötter ab­
gereist sei. Der Zeuge bekundet weiter, baß

er eine zeitlang für Nardenkötter die M edi­
kamente angefertigt habe. Dies sei aber 
nnr aufgrund unterschriebener Rezepte ge­
schehen. E r habe nicht gewußt, daß Narden­
kötter ein Kurpfuscher sei, denn derselbe habe 
einen Arzt als Leiter seines Institu ts  gehabt. 
E r habe geglaubt, daß Nardenkötter die ge­
schäftlichen Angelegenheiten des Institu ts be­
sorge und D r. Kronheim die ärztlichen. S o ­
bald er erfuhr, daß Prozesse gegen Narden­
kötter schwebten, habe er die Verbindung mit 
diesem abgebrochen. E r habe daraus be­
standen, daß die Medikamente, wie es Vor­
schrift sei, genau kopirt wurden. — Kriminal, 
kommissar M ü l l e r  I I :  Die Medikamente 
anS der „Kronen-Apotheke" seien an Narden­
kötter geliefert worden ohne jede Beschreibung; 
es wurde nnr ein abreißbarer, dnrchlochter 
Zettel angeklebt, aus welchen die Kopiern der 
Medikamente ganz klein geschrieben waren. 
Diese Zettel waren ohne weiteres abzureißen 
und seien auch von Nardenkötter abgerissen 
worden. — D er Z e u g e  giebt dies zu. 
Nardenkötter habe direkt verlangt, daß solche 
abreißbareu Zettel angefertigt und die Kopie 
dort aufgeschrieben werden sollte. — P r ä s . :  
S ie habe» dies also ganz genau gewußt?
— Z e u g e :  J a ! Ich hatte ja gar keinen 
Einfluß mehr auf den Abnehmer, wenn die 
Medikamente anS dem Hause waren. Außer­
dem hatte mir D r. Kronheim brieflich ange­
zeigt, daß er die Leitung des In s titu ts  über­
nommen habe, und mich ersucht, die Kopiern 
der Rezepte zu nnterlassen. Ich w ar der 
Anficht, daß der Arzt in dieser Beziehung 
Dispositionen treffen dürfe. —  Sachverstän­
diger M edizinalrath D r. S c h a c h t :  Ein 
solches Verfahren ist entschieden contra, lexsw. 
Der Apotheker ist verpflichtet, die Rezepte 
-n kopiren; die Kopie hätte aus der S igna­
tu r stehen müssen. D as Verfahren, wie es 
hier geübt worden, ist jedenfalls unstatthaft.
— Z e u g e :  Ich konnte doch nicht« dagegen 
machen. — P r ä s . :  S ie haben uns gesagt, 
daß S ie die Zettel erst haben anfertigen 
müssen. S ie haben also in gewissem Sinne 
bei dem Betrüge die Hand mit im Spiele 
gehabt. — Z e u g e :  Ich habe in keiner 
Weise angenommen, daß hier ein Betrug 
vorlag. — P r ä s . :  D as ist doch merkwürdig! 
S ie mußten doch erkenne», daß hier den 
Leuten Sand in die Angen gestreut werden 
sollte, namentlich, da es stch um einen Kur­
pfuscher handelte. — Sachverständiger M edi­
zinalrath D r. S c h a c h t :  D as hier beobach­
tete Verfahren verstößt gegen § 31 der 
Apotheker-BetriebSordnnng vom 18. Februar 
1902. Die ganze Sache ist doch nur gemacht, 
nm die gesetzliche Bestimmung zu umgehen!
— Kriminalkommiffar M ü l l e r  I I :  Die
Sache hatte den Zweck, zu verhindern, daß 
die Patienten sich an andere Apotheken oder 
an Aerzte zur Prüfung der Medikament« 
wenden konnten. — Z e u g e :  E r habe doch 
gar keinen Einfluß daraus gehabt, ob die 
Kopie entfernt würde oder nicht. — P r ä s . :  
S ie mußten unter den obwaltenden Umständen 
die ganze Sache ablehnen. Wenn sämmtliche 
Apotheker B erlins es abgelehnt hätten, mit 
Nardenkötter in Verbindung zu treten, so 
wäre er lahm gelegt worden. — Z e u g e :  
Ich bin stets ein ordentlicher Apotheker ge­
wesen. Die Behörde trifft jedoch in diesem 
Falle auch ein Vorwnrf. Wenn die Unter­
suchung 2 '/ ,  Jah re  im Gange war, hätte sie 
doch Wohl die Apotheker warne» sollen!

Zeuge Apotheker G o l d m a n  n. Inhaber 
der »Fortuna"-Apotheke hat von M itte M ärz 
bis August 1901 mit Nardenkötter in Ver­
bindung gestanden. E r hat ihm vertrags­
mäßig die Medikamente znm Selbstkosten­
preise mit einem kleinen Ausschlag geliefert 
und ein festes Entgelt von 100 Mk. monatlich 
erhalte». E r  will nicht gewußt haben, daß 
Nardenkötter ein Kurpfuscher ist und 
behauptet, die Medikamente «nr gegen unter­
schriebene Rezepie verabfolgt zu habe». Die 
Verabsolgnng geschah ohne Aufschrift der 
Kopiern, der Zeuge hat sich vielmehr auf Ver­
langen deS Dr. Kronheini darauf beschränkt, 
die betreffenden Buchstabe» des Rezepts als 
Signum anzufügen. E r behauptet, dies 
gethan S» haben, weil er die betreffenden 
Zettel nur als „Lieferscheine" angesehen 
habe. Diese Auffassung ist von der vorge­
setzten Behörde nicht gebilligt, dem Zeugen 
vielmehr eine Rüge ertheilt worden. — Auch 
der Apotheker B a r t h e l ,  Inhaber der 
,Jmma«uel"-Apotheke hat mit Nardenkötter 
eine zeitlang in derselben Weise, wie der 
Vorzenge, in Verbindung gestanden. Anch^er 
will nicht gewußt haben, daß N. ein Kur- 
Pfuscher w ar. Anfangs sei ihm einiges auf­
gefallen und er habe gleich die Absicht gehabt, 
nur die größeren Vorrathe, die er von Riede! 
bezogen, anfznbranchen und dann die Ver­
bindung mit Nardenkötter abzubrechen. Dies 
sei auch geschehen. — R.-A. L eo  K e m p n e r  
sucht durch Befragen der Apotheker zugunsten 
seines Klienten Klespel festzustellen, daß sie 
ursprünglich gar kein Bedenken gehabt haben, 
den Versand für Nardenkötter zu über­
nehmen nnd baß ihnen erst durch M itthei-

lnngen von dritter Seite einige B edeu tn  
gekommen seien. Dies falle bei Klespel doch 
weg. — Gelegentlich dieser Erörterungen 
kommt zur Sprache, daß Nardenkötter nahe 
an 100 verschiedene Heilmittel zu seiner Ver­
fügung hatte und daß sein bezw. seiner F rau  
Vermögen weit größer ist, als es hier an­
gegeben.

E s werde« dann Aussagen von Zengen 
verlesen, die zugunsten NardenkötterS aus­
gefallen sind. Sodann wird die Aussage 
eines früheren Lehrlings des Angeklagten 
Klesper, namens T h e l e n ,  verlesen. Danach 
find die Nardenköttersche» Medikamente eine 
ganze Zeit lang in großer Menge in der 
Klesperschen Apotheke angefertigt worden. 
S päter sind die Medikamente von Narden­
kötter gleich fix und fertig eingeschickt und 
von Klesper nur versandt worden. — N.-A. 
K e m p n e r  behauptet dagegen: Der Ange­
klagte Klesper habe dem Nardenkötter gesagt, 
daß er, als ihm die Selbstansertignng zu 
viel wurde, den Versand nnr «och fortsetzen 
könne, wenn ihm die Medikamente fertig 
zugestellt und ihm die Gewähr gegeben 
würde, daß sie unter Aufsicht eines geprüften 
Apothekers angefertigt werden. Dies sei 
geschehen. Der Angeklagte behaupte, daß vom 
Apotheker D r. Remler und vo» der F irm a 
Riedel die Mischungen vorgenommen wurden. 
E r beantrage, den Dr. Remler und den Ge­
schäftsführer der F irm a Riedel, Herrn Meister, 
vorzuladen. Der Gerichtshof beschließt in 
diesem Sinne.

Die Sitzung wird ans Donnerstag vertagt.

M anniasliltklies.
( D i e U r s a c h e  d e r  F a h n e n f l u c h t )  

des M ajors Freiherr» von Fnchs-Nordhoff, 
der bisher beim kombinirten Jägerregim ent 
zu Pferde in Posen stand, ist ein Verbrechen 
nach Z 17b. Der M ajor machte kein Hehl 
aus seinem Vergehen. E r weilt gegenwärtig 
in einer Nervenheilanstalt in der Schweiz.

( E i n  f u r c h t b a r e s  F a m i l i e n -  
d r a m a )  hat stch in einem O rt in der 
Nähe von S t.  Gallen abgespielt. Ein 
Sticker namens M üller tödtete durch Messer­
stiche und Beilhiebe zwei seiner Kinder, ver­
letzte seine drei anderen Kleinen und seine 
F rau  lebensgefährlich und brachte dann sich 
selbst einen schrecklichen Schnitt am Halse 
bei. Trotz der schweren Verletzung konnte 
M üller noch verhört werden; er zeigte keine 
S pur von Rene und gestand, die T ha t mit 
Vorsatz begangen zu haben, nm sich und seine 
Angehörigen von Elend und Noth zu befreien.

( U e b e r s c h w e m m u n g . )  Der Clyde- 
Fluß ist über seine Ufer getreten und hat 
erhebliche Ueberschwemmnngen i» der Nach­
barschaft von Glasgow verursacht. I n  der 
Vorstadt Dalmarnock sind die Bahnlinien 
und andere öffentliche Anlagen überschwemmt. 
Der Schaden beziffert sich ans viele tausend 
Pfund S terling. Verschiedene Häuser sind 
eingestürzt und die S traßen  stehen tief unter 
Wasser. Nach einer Meldung vom Dienstag 
ist die F lu t wieder im Sinken begriffe».

Verantwortlich für den Inhalt; Heim. Wartmann in Thorn.

»uttlich, Votirnug»» der Dauziger Pk-dnkt«»- 
»örs.

vom Mittwoch den 11. Februar 1903.
Für Getreide. Hülsensrttchte «nd Oeisaaken 

werden außer dem notirteu Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Känser an den Berkänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 745—777 Gr. 154 
bis 155 Mk. bez.

inländ. bunt 697—759 Gr. 130—155 Mk. be». 
inländ. roth 740-761 Gr. 152-155 Mk. be». 

R o g g e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalarwicht
inländ.grobkörnia679 -729 Gr. 122-124'/.Mk.

bez.
G erste  per Tonne vo» >000 Kilogr. 

inländ. kleine 680 Gr. 127'/. Mk. bez.
B o h n e n  per Tonne vo» 1000 Kikogr. 

transtto Pferde 113 Mk. bez.
W icken per Tonne vo» 1000 Kilogr. 

inländ. ISS Mk. bez. 
transtto 130 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 126 Mk. bez.

Kleie per lOOKilogr. Weizen-7,50—8,05 Mk. bez., 
Roggen- 7,80-7,95 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 
Rendement 88° TransitprriS franko Renfahr- 
wasser 7.70 Mk. in«. Sack Gd.
Transttpreis sranko Nenfahrwasser 6.(0 bis 
6.20 Mk. inkl. Sack bez. Rendement 75°

H a m b u r g ,  11. Februar. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petro­
leum beschränktes Geschifft, Standard whltr Ion» 
6.95 — Wetter: Bedeckt

Das original eedte korierbisr 
äussrer Lraosrsi ist nur mit un­
serer Ltigustte ru baden, woran! 
unsere Sedutrmarks unä vntsr- 
sodrikt sied deünäen.

M M  1 kS.
18. Februar: Svnn.-Ausgang 7.25 Uhr.

Sonn.-Unterg. 5. 8 Uhr. 
Mond-Anfgattg 7.27 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.38llhr.



Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern re. für daS 4 . V iertel­
jahr des Stenerjahres 1 9 0 2  
sind zur Vermeidung der zwangs­
weise» Beitreibung bis spätestens

den 14. Februar d. I .
unter Vorlegung der Steuer­
ausschreibung an unsere Kämmerei- 
Rebenkasse im  Rathhanse —  1 Treppe, 
Z immer N r. 33 —  während der 
V o rm itta g s - Dienststunden zn zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler 
machen w ir darauf anfmerksam, daß 
der Andrang in  den letzten Tagen 
vorgenannten Term ins stets ein sehr 
groszer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert w ird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen w ir, schon jetzt m it der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn  den 20. Januar 1909.
Der Magistrat,

S  t e n e r  - A b t h e i l  u n g.

Bekanntmachung.
D ie  L ieseruug von  60 000 Z tr ir  

englischer (Kaskohlen —  beste 
S o r te  F inder-koh len — , lie fe rb a r  
fre i K a h n  T h o rn  w a h re n d  der 
d ie s jä h rig e n  S ü n fffa h rts s a is o n , 
soll vergeben w e id e n .

V ers iege lte  m i t  der A u fs c h r ift  
„K o h le r il ie fe rn u g  p ro  1 9 0 !" per 
scheuen A ngebo te  sind b is S o n n ­
abend den 21. Februar 1903 , 
v o rm it ta g s  11 Uhr, au die u n te r­
zeichnete V e rw a ltu n g  einzusenden, 
vo n  welcher auch die dem A n ­
gebot beizufügenden L ie fe ru n g s ­
bedingungen gegen 1 M a r k  in  
B rie fm a rke n  e rh ä ltlic h  sind.

T h o rn  den 4. F e b ru a r 1903.
Die Verwaltung 

der städtischen Gasanstalt.

. - , , .

4 4 4 4 4 4 4 4 4

Seermm 8eelig,
Breilestrcht M r l v b L L a r  Fernsprecher 85.

Lsrlilr Ledool,
S  M t M .  « r u N  S .

kramiMeli. kliMeb.
k l M M l l .

Aesmenrs louloa et vesdniUrers — 
Lliss Lvans, k'rLulern Î edr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn O o le m d le ^ b k l, 
Buchhandlung.

L . Vonlvi», Direeteur.

AnsichtS-, B liin ien-, Genre- 
und Landschafts-

in  großer Auswahl. 
Totalansicht von Thorn. 

Bestellung auf

N o I I s p p s r s l s
und Nollenpapier 

bei

Lwil Kolemdikmki.

8 oLl»rg.l2,
Marke M orell,

garan tirt reines Schweineschnralz ohne 
jeden sremden Zusatz, Pfund 6 5  Pfg.

Berliner Bratenfett
mit Gewürze, geeignet aus's B ro t zn 
streichen, Pfund 6 0  Pfg.

Kunstspeisefett,
schön, zart und weiß, Pfund 5 0  Pfg.

Palmin, K  7« K  
Palmfruchtbutter,

Pfund « 5  Pfg.

Kokosnußbutter, Pfund V 0  Pfg.

Rinder-Nierentalg,
Pfund S v  Pfg.

Täglich, frische

Molkerei-Butter,
Pfund 1s10 Mk.

Frische Kochbutter,
Pfund S 0  Pfg.

Schuhmacherstraste 26 .
. __________ Telephon 43.___________

HvliniIllimIisu8tLlIti.p!el!l!l.'
k. Ingenieure. 'reedn., IVerkn'/, 
Zlaeodiveudau, LleLLrotevdvjlL.
k1sia.l.sb.81»Ll1. k'eUk.-oommis,«,'1

tlälimsseliilisn
nnter voller Garantie 

m it gesetzl. 
geschützter Fußstütze 

offerirt zu
außergewöhnl.billigeu 

Preisen

Mit IlMl,
Lllbrechtstraße, Ecke Friedrichstraße. 

SteelrauLsebe IV e rb s tn It.

M öb l. Z im m . z. verm. Bachestr. 13.

Selten Wohlfeiles
U l k  w ik d t lk k h lk ü d k  E k l k g k c h r i t !

1 Serie schwarz Cheviot, m,»--om«.^
1 Serie schwarz Cheviot, -« -«> 100 Mk.
1 Serie schwarz CheviotIs. «  -« 135 Mk.!
1 Serie schwarz Mohair-Crepe, L « 1,50 Mk.
1 Ŝerle schwtlrz Äiptlkko, mit üppigem Seidenglanz, 12V ew breit, per Meter 1,80 sbtk. I
1 Serie weiß und im Mohair-kWi ^  SS«  k « , p» M-.» 0,75 Mk.
1 Serie weiß und im Aruiure, R.̂  1,00 Mk.!
1 Serie weiß und mir Cheviot, 1,50 Mk.j
1 Serie weiß und iM Cheviot, 0» - « - . 2 , 0 0  Mk.
1 Serie weiß und im Alpakka, ^ 1̂ 0 Mk.j
>1 Serie weiß und iM Satin Z,00 Mk.!

Alle diese Stoffe find für

fMuiM- und kinsegnungs
Nkklei

g a n z  b e s o n d e r s  g e e i g n e t  u n d  v e r s t e h e n  sich
d ie  p r e i s e

m ir ro lange der O o n a lk  reicht.

4 4 4 4 4 * 4

!

g ^ ie  von Oebr. Lieber bisher ge- 
mietheten Speicherräume in 

der Mauerstraße, gegenüber dem 
städtischen Jnnkerhofe, bestehend aus 
einem großen Parterre und 2 Etagen- 
Räume, m it bequemer Anfuhr, sind 
zn vermiethen. Näheres HoWl 
„Schwarzer A dler", Thor».

Kaden»
Gerechtestr. N r. 8 /1V , nebst großen 
Lagerkellern und angrenzender 
Wohnung von, 1. A p r il d. J s . zn 
vermiethen evtl. auch ohne Keller 
und Wohnung.

0 .  Loppae» , Bachestr. 17.

knea lclsiasii tgüs«,
auch zum K o m p t o i r  geeignet, per 
1. A p ril vermiethet

^ 4 . 8 t6 iZ 1 » r r i i .

Lütll ltnil HchilliU»
zu verin. M o cke r, Lindenstr. 6/10. 
Näh, bei Sattlermstr. puppe!, Thorn.

Ein Laden
ist in meinem Hanse Copperniknsstr. 
22 vom 1. A p r il 1903, evtl. auch 
früher, zn vermiethen.

M .  L i o l k v .

Friedrichstr. 10!12
e in  Laden  nebst Kellerranm, bisher 

Vorkosthondlttng, b illig  zu ver­
miethen per 1. A p ril 1903, 

z w e i W o h n u n g e n  von je 3 Z im ­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
A p r il l903 zn vermiethen.

S ru n o  u im v p ,  Culm. Chaussee 49.

1 Zimmer,
m öblirt auch unmöblirt sofort zn ver­
miethen. Zu  erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt._____________________

2  möblirte Zimmer 
m it Vnrscheustnbe zu vermiethen

Gerberstraste 18, 1.
1—2 eleg. möbl. Zimmer mir

Bnrschengelaß vom 1. M ärz cr. zu 
verm. Baderstr. V, 2.

in gut möbl. Zimmer nebst 
Alkoven von sofort zu verm.

Baderstraste 4 .
Eine möbl. Wohnung m it 

Burschengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechtestr. 11/13.

M ö b l.Z im . m. u. ohne Pension sof. 
b ill. zu verm. Schuhmacherstr. 24, IH.
Mgfiiastp 14 möbl. Zimmer n. 
^ iN u j ls t l .  l ü  Bnrschenael. z. verm.

Gr., gut möbl. Vorderzimmer 
m. Scblaskab. s. z. v. Gerstenstr. 6 .1 . r.

Gut möbl. Vorderzimmer billig- 
zn verm._________ Araberstr. 5 .

M öbl. freund!. Z im . zn verm. auf 
W. 2 Z .  n.Pens. Gerechtestr. l  7, IH.

G r. n. kl. möbl.Zimmer z.verni 
Gerberstr. 13/15. Gartenhaus 2 T r.

Eine herrschaftliche

ohnung»
Culmerstt. 22, 2 Et.,

bestehend aus:
6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie m it sonstigem Zubehör 

fü r 825 M ark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. A p r il 1903 zu verm.

C arl Sskrtss.
ß M m s U tlili jt  W l l W
m. allein Zubeh., Pferdestall fü r 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann v o n  

bewohnt, ist vom 1. 
A p r il 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in  demselben H auseFriedricb - 
strasze 2 4 ,  I .  E ta g e , thunlichst in 
der Zeit von 11— 1 Uhr.

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4— 5 
Zimmern, Badestube, Balkon rc. 
Vom 1. 4. zu vermiethen.

Gerstenstrake 3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vom 1. 4. zn vermischen.
__________ ^ i L K i i s t  v l o x a n .

HmsWW Mch««»-,
6 Zinnner, Pferdestall und allem 
Zubehör, vom 1./4. 03 zn verttkielhen,

eine Wohnung,
5 Zinnner und allem Zubehör, zn 
vermiethen Brombergerstrasje 6 2 .

Herrschaftliche 5  zinnnerige 
Wohnung, 1. Etage, m.Bade- 

eimichtnng n. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtstr. N r. 6,

hochpart, l.

vie >. klage
ist versetznngshalber sofort zu verm.

18.
Wohnung, 3 Z im ., Küche und Z u ­

behör vom 1. A p ril zu vermiethen.
s . N u v k in ia v O v - ,  Schitterstr. 4.

Druck und Verlaa von C. D o m b r o w S k i  in  Tborn.


